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Der Kanzler vor dem Reichstag .

Regierungserklärung und Rechenschaftsbericht. — Ein « eindrucksvolle Rede.

l»

im « 'e augekündigten Mißtrauensanträge der
» „jOualsozialistischen nnd der deutschnationalen
»i

"st̂ tagssraktion - sind nunmehr im Reichstag
^ gegangen. Sie lauten übereinstimmend:

^ " Reichstag entzieht der Rcichöregierung"«s Vertrauen ."

drentzischcu Landtag begann am Diens -
I. " " " chmittag die angekündigte politische Aus -
arli^ ' Deutschnationalen liehen in Be -

u« i»u ^ g ihres Mißtranensantragcs gegen die
b. / ° ?ltregier «ng eine Erklärung abgebcn. in
Rn • kolortige Auslösung des Landtages «ntcr

"»tritt der Staatsregierung gefordert wird.

ba? " preußische Finanzminister Höpker-Aschoff
ut in einem Schreiben an de« Innenminister

fii,*Cr,Wß!m .i)cr »urzcit den erkrankten preu-
Ichen Ministerpräsidenten vertritt , seinen

-'' Ucktrrtt
^ nachgesncht . Der RücktrittSbeschluh

Mnanzmiuisters dürste auf den
. l ® * der preuhischen Regierung zurück,

ikder °nszn8en .
'"'^ "'°" ° *** W* * ***"**

9m Völkcrbundsrat fand am Dienstag nach«
dreistündige Anssprach« über de»

upanisch-chinestfchen Streit statt . Der chinesisch«
^ stierungsvertreter . lehnte den japanischen« orschlag, in direkte Berhandlungen einzu«
'reten, ausdrücklich ab.

^ *
i» . .Am Sklarek -Prozetz. der gestern begann,
Mrden die einzelnen Angeklagten zu ihren
^ rsonalicu vernommen . Eine gcrichtSärztliche
^ »tersuchnng des Max Sklarck hat ergeben,
""b der Angeklagte verhandlnngsunfähig ist.

» *
«,« eit Einbringung der Ernte mehren sich d,e

von Brandstiftungen in der Pro -
s'"» Ostpreußen. In erster Linie find cs
Kennen und Ställe , die in flammen aus -
L?ue« . Allein am Dienstag wurden neun
L*ande gemeldet, die in der Mehrzahl auf
. / "bdstiftuugen zurückzuftthren sind . Der Bc -
nix^ rung hat sich eine erhebliche Erregung be¬
mächtigt .

He
z Die Berliner Schulen , die « ach Beendigung*' r. Herbstfcrien gestern wieder den Schnlbetricb
s,

"mahme « , werden znm Teil immer « och be-
Mt . nachdem bereits am Tage vor den
7" ien als Folge kommunistischer Agitation ge -

die Kündigung von Lehrern ein gröberer
A» der Kinder in verschiedenen Stadtteile «
Mins nicht zum Unterricht erschienen war.
Astern waren in mehreren Schulen wiederum
i," Mwcg dreihig Prozent der Kinder dem

" 'erricht scrngeblicbcn.
» . *

>n » . Am Ealmette -Prozch wnrde gestern in der
Io »^ dm«ng des Angeklagte« Dr . Altstaedt

- 'gefahren .

« Aetzt ist auch bic Leiche des Fnnkmaschinisten
tnc«« " knccht vom üatapnltslugzeug der „Bre -
h»." ^ geborgen worden . Er wurde ebenso wie
tz . , dttot Simon zunächst in dem kanadischen
» x. "itädtthcn Parrsborough aufgcbahrt. Die
i»c& ° ioilen dann nach Deutschland übergeführt

er»eu Simon wird voraussichtlich in Dessau,
'eine Mutter wohnt. Wagcuknecht in Leip-

'"erden
" " seinen Wohnsitz hatte, beigeseht

Dienstag kurz vor drei Uhr brach in
°«esten Thüringer Wald an drei Stellen

z« gleicher Zeit Feuer aus . durch das vier
gebM °«ier. vier Scheunen und vier H,nter -
u » ,

° ?dc vernichtet wnrde« . Ucber die Brand -
""he ist zurzeit noch nichts bekannt.

Granada wurde am Montag von den Re-
Pmi 'onären der Generalstreik ausgernfen .
mal 1 und Militär haben umfangreiche Bor -
tia . » L^u - ^men getroffen und u . a . die wich-
dM ^

Punkte der Stadt und sogar die Hans -
kein^5 Umgebung beseht . Bisher ist es z«

blutigen Znsammcnstöhe» gekommen.
^ h-

tz^ , „
°er chinesischen Provinz Honan wütet d,e

bcr in einem Bezirke bisher v.cr-
'ilirs - Menschenleben zum Qpser gefallen sind.
IflOn Bezirke in West -Schansi werde»

Todesfälle gemeldet.
"us Rio de Janeiro gedrahtet wird, soll* "eu ' sch -brasilianische Tauschgeschäft - 500 000

Tonnen Ruhrkohle gegen eine Kassecmenge von
entsprechendem Wert — abgeschloffcn worden
sein. —• Eine Bestätigung dieser Meldung steht
noch aus .

Schweres Cxplosionsunglück .
chh London. IS . Okt .

Durch eine schwere Explosion in der Spin¬
nerei Bnrnlcy and Sons bei Leeds wurden
zwei Frauen getötet und 40 Personen
znm Teil schwer verletzt . Das Unglück
entstand infolge Platzens einer Ueberhitzungs-
anlage. Das Glasdach und die Mauerwände
stürzten ein und . begruben Dutzende von Ar¬
beitern und Arbeiterinnen unter sich . Hilfe
war schnell zur Stelle .

Ruhige Reichstagssihung.
Massenandrang vor dem Wallot -Bau .

Die Stellung der Parteien .
lEigpner Dienst des »Karlsruher Tagblattes ".f

V/ . ?k. Berlin . 13 . Okt .
Die Wiedereröffnung des Reichs¬

tages nach der monatelangen Pause staud im
Zeichen der vollen Beteiligung der Fraktionen
und eines großen Interesses der Bevölkerung.
Schon in den frühen Morgenstunden hatten sich

Hindenburg greift ein.
Oer Reichspräsident übernimmt persönlich den Vorsitz in den

Wtrtfchaftsverhandlungen .
G Berlin . 18. Okt .

Reichspräsident von Hindenburg hat am
Dienstag an de » Reichskanzler ei« Schreiben
gerichtet , in dem er sich bereit erklärt, in de«
gemeinsamen Sihungen der Reichs -
rcgierung und der Wirtschastsver -
treter den Borsih zu übernehmen ,
soweit allgemeine grundlegende Fragen zur Er¬
örterung stehen .

Der Reichspräsident bat an den Reichskanzler
folgenden Brief gerichtet :

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Die
Wirtschastskrise . die sich in der ganzen Welt
fortschreitend verschärft , weist der Reichsregie -
rung die schwere Ausgabe zu , ein wirtschaftlich
wirksames und sozial gerechtes Wirtschaftspro-
gramm aufzustellen und durchzuführcn . . In tat¬
kräftiger Fortführung bereits getroffener
Maßnahmen müssen grundlegende Beschlüsse
gefaßt werden , um die Arbeitslosigkeit zu ver¬
mindern . die Produktionskosten zu verringern
und die Lebenshaltungskosten herabznsetzen .
Es erscheint mir geboten , zur abschlie¬
ßenden Begutachtung dieser für unser Volk
lebenswichtigen Frage » einen kleinen Kreis
führender Sachverständiger aus den verschiede¬
nen Zweigen des wirtschaftlichen Lebens , auch
Vertreter der Arbeitnehmer als Wirtschafts¬
betrat der Reichsregicrung einzusetzen , der mit
ihr zusammen das gesamte Gebiet der wirt-
schafts- und sozialpolitischen Probleme berät
mit dem Ziele, zu einheitlichen Vorschlägen zu
gelangen.

Ich hoffe und vertraue , daß in einer engen
Zusammenarbeit zwischen der Reichsregierung
und diesem Wirtschaftsbcirat Wege gefunden
werden , die das deutsche Volk in einmütigem
Zusammeustehen und Zusammenwirken aus der
schweren Wirtschaftskrise herausführen werden .
Ich bin bereit , in den gemeinsamen Sitzun¬
gen der Reichsregieruna und der Wirtschafts -
Vertreter persönlich den Vorsitz zu

gruud-übernehmen . soweit allgemeine
legende Fragen zur Erörterung stehen .

Ihren baldigen Vorschlägen für die Zusam¬
mensetzung dieses Wirtschaftsbeirates, den ich
alsdann zusammenrusen . werde , sehe ich ent¬
gegen und bin mit freundlichen Grüßen ,

gez . von Hindenburg "

Der Reichskanzler antwortete wie folgt :
Hochgeehrter Herr Reichspräsident!

Auch nach meiner Ueberzeugung läßt es die
gesamte Wirtschaftslage geboten erscheinen , baß
die Reichsregierung nunmehr die großen und
entscheidenden Gesamtprobleme des Wirtschafts¬
lebens mit führenden Sachverständigen des
wirtschaftlichen Lebens, darunter auch Ver¬
tretern der Arbeitnehmer berät und einer bal¬
digen Lösung zuführt . Darum werde ich Ihrem
heutigen Schreiben entsprechend , mit aller
Beschleunigung Vorschläge geeig¬
neter Persönlichkeiten unterbrei¬
ten mit der Bitte , sie alsbald in den Wirt¬
schaftsbeirat der Reichsregierung berufen zu
wollen . Dabei gehe auch ich davon aus , daß der
Kreis der Wirtschaftsmitglicdcr des Beirates
so eng wie möglich gestaltet wird , damit die
Berhandlungen ausreichend vertieft und be¬
schleunigt werden können . Vielleicht wird es
nützlich sein, für Etnzelfragcn besonders geeig¬
nete Sachverständige zu den Beratungen zuzu -
ziehen .

Mit besonderem Danke begrüße ich Ihre Ent¬
schließung , daß Sie das große Vertrauen , das
Ihre Persönlichkeit in allen Schichten des deut¬
schen Volkes genießt, einsetzen wollen für eine
rasche und ergebnisreiche Durchführung der Be¬
ratungen und daß Sie deswegen bereit sind , in
ihnen den Borsih zu übernehmen, soweit all¬
gemeine grundlegende Fragen zur Erörterung
stehen werden.

In aufrichtiger Verehrung bin ich , hochge¬
ehrter Herr Reichspräsident, Ihr in Treue
ergebener gez . Dr . Brüning ."

Masitska nennt die Mittäter .

Oie Polizei auf ven Spuren der Atieniäier .
# Berlin . 18 . Okt .

Das in der vergangenen Nacht abgebrochene
Verhör mit dem ungarischen Kaufmann Sil¬
vester M a t u s k a , der cingestanden hat , an
den Eisenbahnattentaten in Jüterbog « nd in
Bia Torbag« beteiligt gewesen zu sein , wurde
heute vormittag in Wien fortgesetzt und ge¬
staltete sich anßerordentlich dramatisch .
Aus die Vorhalte des untersuchenden Kriminal¬
beamten. der Matuskas Behauptung , er kenne
seine Komplizen dem Namen nach nicht, als
unglaubwürdig bezcichnete , bcquemtc sich Ma -
tuska nach langem Zögern zur Angabe von
Namen und nannte eine ganze Reihe
von Personen , die in Wien. Budapest und
Berlin wohnen sollen und die angeblich an
den Attentaten mitbeteiligt waren.
Diese Angaben MatuSkas wurden der Berliner
»nd Bndapcster Polizcidircktion sofort durch
Fnnkspruch mitgctcilt .

Matuska ist im Laufe des heutigen Tages im
Beisein der nach Wien gereisten Berliner Kri¬
minalbeamten Dr . Berndorff und Gennat wei¬
ter verhört worden - Auch tu Wien wurden so¬
fort durch die dortige Polizei umfangreiche
Nachforschungen angZtellt, doch liegt biS
zur Stunde noeli kein Ergebnis vor. In der
Wiener Polizeiöirektion rechnet man aber mit
der Möglichkeit , daß Matuska fingierte Namen
angegeben hat, um Zeit zu gewinnen und um
seinen wahren Komplizen dadurch Gelegenheit
zu geben , noch rechtzeitig in das Ausland zu
entkommen . Aus diesem Grunde wurden di«
Grenzstationen zur s ch ä r f st e n Kontrolle
angewiesen . Die von Matuska angegebenenNamen werden begreiflicherweise im Interesseder Untersuchung streng geheim gehalten .Tie Miltcilungcn der Wiener Polizei haben
in Berlin die Kriminalpolizei in höchste Aktivi¬
tät verseht . Den ganzen Tag über wurden von
den Beamten die Ermitilungc » vorgenommen.

in der Umgebung des Reichstagsgebäudes
größere Zuschaucrmengen eingcsunden . Als die
Ansammlungen am Mittag immer stärker wur¬
den , rückte die Polizei mit berittenen Abtei¬
lungen und mehreren Hundertschaften an und
begann eine strenge Absperrung und eine sclmrsc
Kontrolle der Ausweise durchzusühren , um eine
Wiederholung der Vorgänge zu vermeiden, bic
sich genau vor einem Jahre beim Zusammen¬
tritt des damals neugewähltcn Reichstages ab¬
gespielt hatten. Bis in die späten Abendstunden
hinein durchzogen berittene Schutzpolizisten und
die Kraftwagen der Uebersailkommandos die
innere Stadt . Soweit sich bisher scststellcu läßt,
ist der Tag . bis aus einen Zusammenstoß am
Tönhoisplatz abgesehen , ruhig verlausen .

In den Mittagsstunden herrschte im Reichs¬
tag bereits lebhafter Betrieb . Eine ganze Reihe
von Fraktionen hielten noch vor der
Plenarsitzung Beratungen ab . Auch das
Reichskabinett trat vor dem Beginn der Reichs -
tagssitzung noch einmal zusammen . Alles
deutete auf einen „großen Tag " hin. Bei
Beginn der Sitzung sind ' die Tribünen und die
Diplomätenlvgc bis auf - den ' letzten Platz
gefüllt. Die Plätze der N a t t o n a l s o z i a l i-
st c u , der Deutschnationalen und der
K o m mm » i st e n sind zunächst bis auf einige
Horchpüstcn unbesetzt . Später erscheinen
dann die Kommunisten, während die National¬
sozialisten und die Deutschnationalen der Er¬
klärung des Reichskanzlers demonstrativ fern-
blciben . Auf dem Platz des verstorbenen Zen-
trums -Abgcordneten Kcrk steht ein Strauß
gelber Rosen , auf dem des verstorbenen
nationalsozialistischen Abgeordneten Gncinder
ein Strauß roter Rosen , der mit einer Hakcn -
krcuzschlcife versehen ist . Die geschäftlichen
Mitteilungen des Rcichstagspräsidiums nehmen
nur kurze Zeit in Sluspruch und schon erteilt
Reichstagspräsident Löbc dem Reichskanzler das
Wort . D r . Brüning trägt zunächst die
Regierungserklärung des jetzigen Ka¬
binetts vor , fortgesetzt von Zwischenrufen de^:
Kommunisten unterbrochen, ohne daß es aber
zunächst zu wesentlichen Störungen kommt . Der
ReichstagSpräsidcnt Löbe greift auch nur einige-
male mit Ermahnungen ein . Daun beginnt der
Kanzler seine freie Rede , die

ein Rechenschastsbericht über die Tätigkeit
des zurückgctretene » Kabinetts und eine
Verteidigung der bisherigen Maßnahmen

der Rcgjcrnng
Uh Der Kanzler tritt aus seiner sonst kühlen
Reierve heraus und spricht außerordentlich tem¬
peramentvoll. fast leidenschaftlich. Man hat ihn
bisher eigentlich nur einmal so erregt gesehen,als er seinerzeit mit dem deutschnationalen Ab¬
geordneten von Oldenburg -Ianuschan einen Zu¬
sammenstoß hatte. Immerhin greift der Kanz¬ler die Oppositionsparteien ans das schürsste an .Es fällt Hieb auf Hieb , der jedesmal mit lau¬
tem Beifall der Rcgicriingöpartcien begleitet ist.
Auch die Koiumunisten werden nun lebhafterund unterbrechen den Kanzler wiederholt mit
l a r m enden Kundgebungen , so daß der
Reichstagspräsidcut sich nunmehr genötigt sieht,mit Ordnungsstrafen einzugreifen. Nur einen
heiteren Moment gab cs am heutigen Tage,als der Kanzler auf die Folgen hinwies , die
eingetreten wären , wenn die deutsche Währungdem englischen Pfund angeglichen gewesen wäre,u »d ein Kommunist dem Kanzler zurief, er
sollte die deutsche Mark dem Svivjetrubel au»
gleichen. Dieser nicht übermäßig geistvolle
Scherz ries immerhin ein stürmisches Gelächterhervor , in das selbst der Kanzler einen Augen-
blick elnstimmte. Am Schluß der Rede desKanzlers lebhafte Beifallskuiiögebungen bei denRegierungsparteien , an denen sich auch einiaevolksparteiliche Abgeordnete beteiligten, wäh¬rend die Konii» unisten dreimal „Rvtfrout " brül -
12

'
llh? veLgt .

" ' darauf auf
°
Mittwvch

des Reichskanzlers , so vorzüglich
d7e Mehrbe

^
i
' tsbi ^ ^ ' wenig Einfluß au

tL w s " ‘ fl 110 “ 11 » haben . Die -Hal-
für ^ ie

"
w -0 v? ^ Regierungsparteien , die

0 ftenbar ^ »
E' tsbildung entscheidend ist , hängtoun 5" deren Dingen ab . Tie Wirt -

Ichaftspartei will zunächst mit dem
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Reichskanzler Fühlung nehmen , um
einige Fragen aufzuklären, und wird von Ser
zu erhaltenden Aufklärung ihre Stellungnahme
zu den Mtßtrauensanträgen abhängig machen.
Das ' bedeutet , - atz die Wirtschaftspartei einige
Zugeständnisse vom Kanzler erreichen will.
Immerhin ist ein Teil der Fraktion vorläufig
noch für unbedingte Opposition gegen das Kabi¬
nett . Die Landvolkpartei hat sich eben¬
falls noch nicht zu einer klaren Stellungnahme
durchgerungen . Die Reichstagsfraktion der

Deutschen By .Ikspartei . die nach dem
Plenum die morgige Rede - es Frakttonsvor -
sitzenden Dingeldey beriet, wird erst am Schluss
der ganzen Aussprache ihre Entscheidung tref¬
fen . Die Bolkspartei will offenbar eine Unter¬
stützung der nationalen Opposition von gewissen
(Garantien abhängig machen, die die Parteien
der nationalen Opposition der Deutschen Bolks¬
partei in materieller und personeller Beziehung
zu geben bereit sind. Andernfalls ist es nicht
ausgeschlossen, daß die Bolkspartei sich in ihrer

(Gesamtheit der Stimme enthält . Trotzdem
gilt in parlamentarischenKreisen eine knappe

Mehrheit für Brüning als sicher ,
zumal die Kommunisten nicht ernsthaft die Ab¬
sicht zu haben scheinen, bas Kabinett zu stürzen,
da es im Falle einer Rechtsregierung wahr¬
scheinlich mit ihrer Herrlichkeit sehr bald zu
Ende sein würde. Jedenfalls wird in den näch¬
sten Tagen hinter den Kulissen noch allerhand
gespielt werden, um dem Kabinett auf irgendeine
Weise eine Mehrheit zu verschaffen.

Brünings Regierungserklärung.
In seiner großen Rede vor dem Reichstag,

dankte Reichskanzler Dr . Brüning zunächst
den ausgeschiedenen Ministern und stellte dann
sein Kabinett vor : Die Reichsregierung ist er¬
gänzt durch einen bewährten Vertreter der
Wirtschaft , der als Sachberater der Reichsregie-
runa in den vergangenen Monaten zur Seite
gestanden hat.

Die Leitung des Wehr- und Innenmini¬
steriums ist in einer Hand vereint . Mehr als
je zuvor zwingt uns unsere heutige Notlage zu
einer einheitlichen
Zusammcnsaffung der staatlichen Machtmittel,

namentlich auch der von dem Herrn Reichspräsi¬
denten erlassenen besonderen Machtbefugnisse
gegen alle Bestrebungen und Strömungen , die
den Staat zu bedrohen suchen . Die Sicherung
der Autorität des Reiches ist die Vorbedingung
der Festiguna des Vertrauens nach innen und
außen und für den politischen und wirtschaft¬
lichen Wiederaufbau, an dem alle positiven
Kräfte Mitarbeiten müsse» , die Leitung der
bisherigen bewährten Grundsätze weiter ver-
solgen , die dem hohen Hause bekannt sind und
Gewähr dafür bieten , daß dieses wichtigste
Machtinstrument des Staates jederzeit seinen
Aufgaben gewachsen ist . Das Justizministerium
ist in die Hände eines Mannes gelegt , der seit
einem Mcnschenalter dem . Staate in schwerster
Zeit besonders treu und ersvlgreich gedient hat .

Die Leitung des Außenministeriums wird in
meiner Hand liegen .

Oie Außenpolitik
wirb im Geiste der Besprechungen der letzten
Monate vor allem der jüngsten deutsch -französi¬
schen in Berlin sortgcsührt. Die Reichsregierung
erwartet das Heil nicht allein durch iuternatio -
nale Verhandlungen oder Hilfe des Auslandes .
Aber Deutschland hat im letzten Jahrzehnt am
eigenen Leibe mehr als alle Nachbarn gespürt,
wie die ungelösten politischen Fragen der Welt
die innere Not bis zur Grenze des Erträglichen
gesteigert und wachsende Verzweiflung in allen
Schichten des Volkes genährt haben . Deshalb
hat Deutschland das Recht, an die liker der
Welt den Appell zu richten , die Bemühun -
gen zu der unerläßlichen solidari¬
schen Zusammenarbeit -endlich zur
praktischen Tat werden zu lassen- Ich
glaube, daß in den vergangenen Monaten ein
gewisser Fortschritt in solcher Gesinnung erzielt
worden ist - Allen Völkern sollte inzwischen
lebendig vor Augen geführt sein , daß das Schick¬
sal jedes Staates mehr denn je in der Ver¬
gangenheit mit dem Schicksal der Nachbarn ver¬
flochten ist - Kein Staat kann aus die Dauer
«inen wirklichen Vorteil aus der Not der an¬
deren Länder erwarten . Deutschland fordert bei
aller verständnisvollen Rücksichtnahme aus die
Lcbensnotwendigkeiten der Nachbarn die Ver¬
wirklichung des Grundsatzes der Ge¬
rechtigkeit und Gleichberechtigung
unter den Völkern- Ich warne vor Augenblicks -
lösungen unter dem Druck dringender mate¬
rieller Not. Sie würden auf die Dauer gesehen
schlimmere Folgen habe » , als der gegenwärtige
Zustand.

Die weiterareifende Zerrüttung der Kredit¬
wirtschaft der Welt hat die Reichsregierung von

Woche zu Woche vor neue Aufgaben gestellt.
Was vor Monaten in der Beurteilung der

Wirtschafts- und Finanzlage
eines Landes richtig war . ist nach kurzer Zeit
durch die Wirkung der Känrpfe in anderen Län¬
dern überholt. Die Ausgabe der Reichsregie¬
rung mar es und die der neuen Reichsregie¬
rung wird es sein, die Regierungsmaßnahmen
elastisch den jeweiligen neuauftretenden Aus¬
wirkungen der Weltkrise anzupassen . Die Reichs¬
regierung nimmt für sich als Erfolg in An¬
spruch. daß sie rechtzeitig und als erste im Kreise
der großen Nationen mit entscheidenden Spar¬
maßnahmen in den öffentlichen Ausgaben und
mit möglichster Senkung der Erzeugungskosten
begonnen hat. Hierdurch allein ist verhindert
worden, daß die gesunden Grundlagen der deut¬
schen Volkswirtschaft völlig erschüttert worden
sind . Das Beispiel der Reichsregierung bat
Nachahmung in der ganzen Welt gesunden . Es
ist anerkannt worden als eine mutige Ein¬
stellung ans eine schwere Zukunft. Die Reichs¬
regierung wurde durch Entschließungen , die
allerdings hart und unpopulär waren , in die
Lage versetzt, gerade in dieser Zeit zur Rettung
der Privatwirtschaft schwebende Schulden in
Höhe von nahezu 300 Millionen Mark zuriick-
zuzahlen. ,

Die Krise des englischen Pfundes
stellt Reichsregierung und Reichsbank vor neue
Aufgaben . Noch stärker als in den vergange¬
nen Monaten ist eine Einstellung von Wirt¬
schafts- , Finanz - und Sozialpolitik aufeinander
und eine Anpassung des Selbstkosten - und Preis¬
niveaus an die wirtschaftliche Entwicklung nötig.
Tic Rcichsregicrunts hat in Uebereinstimmung
mit dem Reichspräsidenten beschlossen , einen
W i r t s ch a f t S b e i ra t zu ernennen , der ihr
zur Seite stehen soll . Mit ihm gemeinsam wird
in kurzer Frist ein Wirtschaftsprogramm für die
nächsten Monate ausgearbeitet . Dieses hat als
erste Voraussetzuna die

Ansrechterhaltung der Stabilität unserer
Währung, an der unter keine« Umstände »

gerüttelt werden darf.
Von entscheidender Wichtigkeit ist die Durch¬
führung eines Planes zur Tilgung der kurz-
sristkgen Schulden und « ine endgültige Klärung
der Reparationsfrage . Fehler der Vergangen¬
heit im Wirtschaftsausbau Deutschlands müffen
schneller als bislang ausgcräumt werden. Die
Kreditpflege gerade für Mittelstand , kleinere
und mittlere Industrie muß auch bei der Ban-
kenvolitik in der Zukunft eine der wichtigsten
Aufgaben sein . Landwirtschaft . Grundbesitz und
Industrie leiden unter zu hohen Zinssätzen.
Ihre Senkung ist ein anderes , unerläßliches
Mittel zur Herabsetzung der Produktionskosten,
wenn wir nicht zu völliger Schrumpfung der
Wirtschaft kommen wollen .

Nur in diesem Gcsamtrahmen wird es möglich
sein , zu verhindern , daß das deutsche Volk an
der Sozialpolitik überhaupt irre wird.

Die Sozialpolitik
muß sich den finanziellen und wirtschaftlichen
Notwendigkeiten einfügen. Dabei kann an dem
verfassungsmäßig verbrieften Mitbestimmungs¬
recht der Arbeitnehmerschaft nicht vorbcigegan-

gen werben. Bor allem gilt das auch für den
Tarifgedanken , der als solcher gesund ist
und erhalten werden muß, aber größerer Elasti¬
zität in der -Handhabung bedarf. Die Tarife
müssen veränderten Verhältnissen schneller ' an-
gepaßt werden können . Der Grundgedanke einer
guten Sozialpolitik muß gerade in gegenwär¬
tiger Notzeit Arbeitgeber und Arbeitnehmer
die Pflicht erkennen lassen, ihre Angelegenheiten
gemeinsam unter möglichst eigener Verantwor¬
tung und unter möglichst geringer Einmischung
des Staates zu regeln.

Damit mutz Hand in Hand gehen die Behand¬
lung der Kartellfrage , da die Preisgestaltung
den wechselnden wirtschaftlichen Bedingungen
und der gesunkenen Kaufkraft im Jnlande schnell
angcpatzt werden muß.

Alle im Inland vorhandenen Produktions¬
möglichkeiten müssen bis auf das letzte aus¬
genutzt werden, zumal die Notwendigkeit besteht,
i» ; * den Devisenbeständen sparsam zu wirtschaf¬

ten. Einschränkungen der Einfuhr werden^
wesentlichen dort erfolgen müffen , wo die
mische Produktion , insbesondere die Landwm
schüft die Bedürfnisse ausreichend und zu &
gemessenen Preisen decken kann .

Der Weg ist uns klar vorgezeichnet .
hart und schwer , und kann nur zu Ende v
gangen werden, wenn unser Volk die IWi
zeugung hat, baß die Lasten gleichmäßig ver>^
und Gerechtigkeit und Verantwortungsbewur>w
sein wieder hergestellt sind. Das deutsche
hat bislang die schwersten Opfer ertragen .
rade weil das Volk , wenn es Gerechtigkeit .
klarheit und Hoffnung auf einen Enderfolg MH
zu den schwersten Opfern befähigt ist , ist .
Pflicht der Reichsregierung, dafür zu soE >
daß alle Versuche der Ausnutzung der No »« >
des Staates und der Wirtschaft durch unwa"
hafte Agitation verhindert werden. Die ReE
regierung ist sich bewußt, daß Notverordnung
und polizeiliche Maßnahmen allein nicht
reichen, sondern nur den Weg freimachen H ,
nen . Sie bedurfte dabei der hingebenden *
beit eines unter Opfern und erschweren̂
Umständen pflichttreu tätigen Bernfsbeanm
tums.

Entscheidend im Ganzen ist der richtig
gebende ethische Wille zur national ^
Selbstbehauptung zur Freiheit , aber
zur Selbstzucht und zum Opfer für das Van
land . Diesen Willen zu wecken , sieht die Ren -
regierung als wichtigste Aufgabe an . Das
und vor allem die Jugend muß vor den
flüssen der Zersetzung geschützt und vom ö **«
der Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit ern,
sein . Die Reichsregierung wirb alle Kraft
den Dienst ihrer vornehmsten Aufgabe zur ■» '

tung des Vaterlandes stellen.

Appell zu gemeinsamer Arbeit.
„Oie Parteien sollten sich zusammenfinden " .

für dasDiese Erklärung des Kanzlers wird von den
inzwischen im Saal erschienenen Kommunisten
wiederholt durch laute Zurufe unterbrochen:
„J .G . Farben in der Regierung !" „Militär¬
diktatur !" usw . Von den Mittelparteien und
stellenweise auch von den Sozialdemokraten
kamen Zustimmungsruse.

Im Anschluß an die Verlesung dieser Erklä¬
rung führte der Reichskanzler in freier Rede
aus , es sei notwendig, über einige Vorgänge
in der letzten Zeit offene Ausklärung zu geben .
Die Verschärfung der Krise habe in letzter Zeit
zu einem Zustand geführt, wie ihn die moderne
Wirtschaftsgeschichte noch nicht kenne . Ueberall
sehe man ein , daß sich die Welt in einer
ganz außergewöhnlichen Lage be¬
finde . Außergewöhnliche Verhältnisse erforder¬
ten außergewöhnliche Maßnahmen . Wir haben
uns , so erklärte der Kanzler weiter , der Lage
schneller angepaßt, als andere Länder. Die
deutsche Regierung hat sich zwar früher un¬
populär gemacht als andere Regierungen , sie
hat aber dem Volke dadurch , erspart , mit einem
Schlage vor ganz umstürzenden Maßnahmen zu
stehen. Man hat mich einen Zögerer genannt,
aber ich frage ,wo unser Volk heute stände ,
wenn ich im Sommer dem Drängen nach¬
gegeben und das Moratorium oder den Zah¬
lungsaufschub ausgesprochen hätte. (Beisall.)
Ich lasse mich lieber jeden Tag als Landes¬
verräter beschimpfen, als daß ich die Nerven
verliere und von dem Wege abweichc, den ich
eingcschlagen habe . An dem Tage, an dem der
Reichstag das von mir verlangt , würde ich so¬
fort zurücktreten. sBeifall.)

Es wäre in dieser schweren Zeit nationales
Erfordernis , daß sich eine R e g i e r u n >,
aller verantwortungsbewußten
Parteien zusammenfinöet. Leider Gottes ist
die Bildung einer solchen Regierung ausge¬
schlossen . In der schicksalsschwersten Zeit sind
unsere Parteien nicht zur Zusammenarbeit be¬
reit , sondern richten lieber Fronten gegenein¬
ander auf, statt sich in einfacher Pflichterfüllung

Oeuischiumskirnde
in der Pampa .

Ganz einfach kam ein gelehrter Botaniker
aus Deutschland hungrig und müde in ein
deutsches Dorf der argentinischen Pampa .
Deutsche von der Wolga wohnen hier, vertrie¬
ben oder geflohen aus Bolschewisien , doch ganz
ohne deutsche Dtammeskunde — von wo in
Deutschland die Urväter zur Wolga gingen und
so . Nur die Mundart verrät es noch . Aber
das wiffen die Kolonisten nicht zu deuten —
ob schwäbisch , bayerisch , hessisch. Ihnen selbst
macht das manchmal Kummer, ohne Zweitel,
denn ein Auslandsdeutscher ist für einen Reichs¬
deutschen nicht immer ein Deutscher , zumal er
nicht weiß , woher in Deutschland er stammt .

Sv ging es in unserem Dorf just auch dem
Kleinkramhändler . Streichhölzer hat er feil ,
Kaffee . Tee . Bohnen . Grütze . Zucker und natür¬
lich auch Wurst, eine nicht schlechte Wurst sogar ,
muß man sagen — eine feine Landwurst. Doch
immer noch wußte der Kleiukramhändler keinen
Bescheid, woher um alles in der Welt seine
Vorfahren aus Deutschland gekommen seien-
Dies zu ivissen . ist besser als jedes Papier mit
Stempel und Unterschrist . Es nicht zu wissen,
ist einfach eine Schande , denn Wolgarussen ,
Wolgarussen , so nennt der Argentinier die
Wolgadeutschen bei sich, und es sind an die
Hunderttausend. Ihre Urväter aber kamen an
die Wolga aus dem herrlichen Deutschland .
Nur woher, das wissen sie nicht.

Und im gleichen Augenblick betritt der ge¬
lehrte Botaniker aus Deutschland den Laden .
Blickt sich müde und hungrig nach ^etwas Eß¬
barem um - Läßt sich einige Stück guten
Bauernbrotes zurechtschneiden, tut frische But¬
ter daraus, verlangt auch nach einem Stück
Wurst, ißt , kaut , ißt , überlegt, kaut weiter,
denkt nach, ißt und fragt den Kleinkram-
Wolgaer :

„Woher bekommen Sie die Wurst ?"
„Mach ich selber " sagt der Händler. „Sie zu

machen, habe ich noch an der Wolga von meinen
Eltern gelernt .

"

„Aber das ist doch eine Wurst aus Deutsch¬
land"

. spricht überrascht , aber zufrieden der
Professor.

„Weiß ich "
, sagt daraus der Händler.

„Auch wo in Deutschland sie gemacht wird ?",
fragt wieder der Professor.

„Ach nein " , bedauert der Händler , „das weiß
ich nicht- Wo denn ? Von dorther müffen doch
meine Wolgaer Urväter gekommen sein !"

„Und wie heißen Sie ?" fragt der Professor.
„Knorrlans " . erwidert der Wolgarusse ./
„So . so .

" meint der Prvseffor, „die Knorrlaufs
gehören genau so in mein eigenes Heimatdorf
im Pfälzischen wie diese Ihre Wolgawurst, sie
ist nämlich ein Spezialcrzeugnis gerade unseres
Dorfes ".

„Also kommen auch wir Wolgaer Knorrlauss
aus dem Dorf Soundso in der Pfalz ? "

, fragt
freudig der Händler .

„Allerdings", bestätigte der Professor nicht
minder überrascht -

Daraufhin tranken die beiden eine Flasche
Wein auf ihre schöne Begegnung. Diese Be¬
gegnung aber nennt man gm besten einfach
Deutschtumskunde in der Pampa . Einer Ur¬
kunde bedarf es jetzt für den Wolga-„Ruffen "
Knorrlauf in der Pampa nicht mehr . Er stammt
aus dem Dorf Soundso aus der Pfalz . Und da
beißt die Maus keinen Faden ab. Soll jetzt
mal einer wieder kommen vonwegen Wolga¬
russe !

Erster Kammermusikabend.
Klingler -Ouartett.

Die vier Künstler, Professor Karl Kling -
ler , Richard Heber . Fridolin Kling ! er
und Ernst Silber st ein haben ihr Leben und
Wirken fast ausschließlich Beethoven und der
beispielgebenden Interpretation seiner Strcich-
guartette gewidmet . An Innigkeit der Hin-
gäbe , andachtstiefer Versenkung, rhythmischer
Verlebendigung, Gesanglichkcit der musikalischen
Diktion sind sie nicht zu übcrbieten , auch nicht
in der Sicherheit und Zartheit , mit der sie das
herrliche Tongewebe dieser Werke linear und

klanglich neu spinnen . Bei aller Klarheit und
Durchsichtigkeit der Nachzeichnung vergessen sie
jedoch nicht , auch die inneren Beziehungen und
Zusammenhänge zu Bewußtsein zu bringen
und aus d ' ese Weise die Ausörucksgewalt des
Ganzen sprechen zu lassen.

Sie brachten diesmal je ein Werk ans den
drei verschiedenen Schaffcnsperioden des Mei-
sters zum Vortrag : Das F -Dur -Streichquartett
vp. 18 Nr . 1 ( 179$ ) , das Rasumowsky gewidmete
C - Dur - Quartett op . 59 ( 1806) und daS
stets überwältigende Cis -Moll-Streichquartett
op. 131 ( 1826) . Beseelende , aus Not und Gram
hinausführende Stunden . Hingerissen lauschte
und dankte man .

Die Karlsruher Musikfreunde sollten nicht
vergessen , daß die Konzerte der besten und be¬
kanntesten deutsche » Quartett - Vereinigungen
Ausnahmevcranstaltungen sind und Ausnahme¬
genüsse gewährleisten. Für Abende tragender
Erhebung und seelischer Bereicherung muß auch
der sparsamst Denkende noch etwas übrig
haben . Es gibt indes noch viele , die sich den
Besuch dieser Konzerte leisten könnten , aus
pessimistischer Gemütsstimmung heraus aber
glauben daraus verzichten zu müssen. S i e
gerade jedoch sind zur Stützung eines Unter¬
nehmens berufe» , daS dem Karlsruher Musik¬
leben künstlerische Höhepunkte geben will . Ge¬
wiß war der Beethoven-Abend des Klingler-
Quartetts nicht gerade schlecht besucht .' trotzdem
hätte der Besuch viel, viel besser sein müssen.

A . R .

ganze Deutschland zusammen zu■ K|
den. (Beifall .) Darum habe ich mich entsag
sen , eine Regierung zu Hilden , die noch u

,̂->
hängiger von Parteien und Fraktionsbem ^
sen ist als die frühere . Dem Volke wird
dieser schweren Zeit nicht gedient durch ,s
Formen des politischen Kampfes, die siw *
der Harzburger Tagung gezeigt haben undi ‘j
auch nicht die Chancen des Erfolges einer
menden Rechtsregierung sichern können . 2*; ,.
man in Panikstimmung macht über die *;
der Reichsbank , dann zerstört man auch ^
Grundlagen einer kommenden Regierung ,
fall .) Ich weise Ausdrücke zurück , die den
ben des Volkes an seine Währung ersch 't«^
können . ( Erneuter Beifall .) Die Denr !
Reichsbank hat nichts zu verhex
l i ch e ii . Es wäre verlockend für d: e RU
rung , den Forderungen von rechts zu foU,
wenn sie populär sein wollte. Eine Regiek> ^
die etwa die Mark an die Entwicklung des- j
lischen Pfundes anlehnt , hätte Notvero: d » „ j
gen nicht nötig. (Zuruf von den Kommu» n°.,,,
„Lehnen Sie die Mark lieber an den 2 ov»„
rubel an !" Große Heiterkeit. ) Ich habe ^
llebernahme des Kanzleramtes zu einem '-O
fchaftssachverständigen gesagt : „Ich weiß, ^
die Aufgabe , die ich jetzt übernehme, zu 90 ly
zent verloren ist !" Das war nicht Schuld l-
Kabinetts Hermann Müller , sondern
waren die Fehler , die die öffentliche Hand £
ein Teil der Privatwirtschaft gemacht habe» -^
ist eine Kreüitinslation aus dem Auslaß
eingetreten, die den gesunden Menschcnver » .
vernebelt und einen Schleier über alle
gebreitet hat .

Der Kanzler betont weiter , daß sich die tu
ler der öffentlichen Hand leichter wieder >,
machen ließen, als die in der Privatwirt 'A
begangenen. Darum will die Reichsregiei. j-
mit den Notverordnungen dahin wirken, dach
der Privatwirtschaft wieder gesuy
Grundsätze einziehen . Erscheinungen ,
wir sic bei Favag und bei Nordwolle eLf
haben , dürfen nicht wicderkehren. (3 uLr;
mung .) Wenn die Rechte gegen die 3! ° *^
ordnung Sturm läuft , so wäre es mir pm' v
sehr interessant zu sehen, wie die Nativ -
sozialisten eine Ablehnung der Notver " .
nungsbcstimmungen über die BankenkomU
oder über Kürzung der hohen Pensionen
antworten wollen. 4 ,!

Zur Gesundung der Wirtschaft ist eine * ,l

2
es
dar
Sii
p «
Lei
r«»
>kt.
%
ttei
drei
Wis
daß
v„ i

2
No ,
bei
los,

-tn
Nch
Un
>Ni ,
kar
Ne ,
stü
reä
Kl !
«in
wc
ihr
Be
Ke,
Üki
Ä»

«2
Iler
ein
%
wa
Dl ,
len
Ko
St ,
Ich)

2
Kr
kra
15
-in
ich ,
schi

ZeRo
Mr
vv
8
an
Te

Unt - ,
Arbeitnehmern

beitsgemeinschaft zwischen u. •• • ^
nehmern und
wendig . Beide Teile müssen ihr .
dazu vorlegen. Allerdings ist es nicht 0^%?
wenn die Wirtschaft mit ihrem Plan ein > $
gramm verbindet, das geeignet ist , die
nehmerschaft in einer Einheitsfront dag ^
zusammen zu schließen. Es geht nicht so» y
man nur und ausschließlich die GesundunLy
immer weiteren Lohnsenkungen erwartet . *
ist es so , daß meine Ausgabe nicht
90 Prozent verloren ist , sondern daß das
hültnis des Glücks und Unglücks schon 50 Ich
geworden ist. Die Parteien sollten sich eiüU
nur für wenige Monate zusa m

Ucber die Krebssterblichkeit in Baden gibt
eine soeben erschienene , vom Badischen Landes¬
verband zur Bekämpfung des Krebses heraus¬
gegeben« Schrift an der Hand von Text , Ta¬
bellen und Zeichnung Aufschluß. Auf Grund
amtlicher Unterlagen wurden die Ergebnisse
der Jahre 1881—1930. also der letzten 50 Jahre ,
vom Badischen Statistischen Landesamt in ge¬
wohnter Sach- und Fachklarheit bearbeitet. Ein
Aufsatz von Rausch unterrichtet über die Maß¬
nahmen des herausgcbenben Landesverbands.

I 1,1*. .<L
finde » , bis durch eine internationale j,*
Beruhigung entstanden ist . Freudig ka»» y
Reichsregierung sagen , daß der bevorstevch,
schwere Winter unter allen Umständen “ f
standen werden kann . Die Wirtschaft m f
ihrem Apparat gesund . Für die Finanr ^ p
Vorsorge getroffen , und es müßte merkw^ ,
zugehen , wenn das Volk nicht über diesen ^
ter hinwegkommcn würbe.

Wir sind entschlossen, die Dinge bis * >*
(,(

Augenblick vorzutragen , wo durch eine
nationale Zusammenarbeit das kommt, j>
kommen muß , wenn nicht die ganze
unendliche Not versinken will . Durch
Angriffe und Verleumdungen lasse jch
beirren . Jch stehe vor Ihnen , ich habe
mein Programm gesagt . Sie , die Pa ^ ' ^
tragen nun die Verantwortung für das. m
kommen wird. (Lebhafter Beifall bei den v
telparteien . — Die Kommunisten
Chor : ,Mot Front !" ) Präsident Loebe ,
einen kommunistischen Abgeordneten fü * 5
Tage aus . -chi>

'
Daraus werden die Verhandlungen am '

woch 12 Uhr vertagt : Aussprache über
gierungserklärung .
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M Mann « nd Lob und wagen . . .

(10 . Fortsetzung ^

Der Gchickfalsweg eines tapferen Volkes
Von Oberleutnant a . O . Fritz Weber Gop^rißbt Horn L Co ., G . m . b . H , Berlin W . 35.

Ein kleines Zwischenspiel .
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Die Stockung .
in den ersten Nachmittagsstunden ,

V?. J?tt einemmal nicht mehr weiter . Immer
Maer wird das Stocken . Stillstehen . Warten .
. ny- langsam -vorwärtsschieben , wieder Still -
N °n. Plötzlich ist es ganz aus . Die einzelnen
r !>« . öer Kolonne sind hart aufeinander qe -
,»

n«t und verknäult . niemand weiß , was los
ikder hält den Vordermann für den Schul -

Schimpsworte flattern auf . Dutzend«
oi'

"
,;" au8 den Reihen , drängen in den Straßen -

^ «ven und auf den Feldern weiter . Einer will
dab dah wir umkehren sollen, ein anderer ,

« aene Truppen uns den Weg verlegen und
r uns Stellungen ausheben ,
vorwärts !"
»valt !"
^ >ie Wagen von der Straße ! Bahn frei !"

— ein Gewehrschuß . . .. noch einer . . .,
« ' »er . . .. noch einer - . ., ein kurzer Wir -

I„r hnn Schüßen vorn , zur linken Hand . Rat -
-Rieuen . Gemurmel . Rufen . Schreien :- Lle Italiener !"

»Wo ?"
»Da drüben !"

Panik .
tatsächlich ist etwas wie Bewegung

los . Man sieht einzelne <
iJ : ? fünfzehnhundert Schritte entfe ,
Und - Abwehrfeuer , diesmal stärker als vorhin .

auf den
Gestalten ,

entferirt , hört

wu x
" " " vollzieht sich das völlig Unerklärliche

kn,!, . Vehemenz eines Bergsturzes : Tausende
^ mpserprobter Männer , bewaffnet , mit Patro »
s. ,i

" versehen , brechen vor diesem Popanz aus .
^ wen von der Straße herunter , über den
»es»»

n Graben , laufen querfeldein : erst als ein-
dann in Gruppen , Haufen , Massen , in
unübersehbaren Schar bewegter Beine :einer'

4
\ ri
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»

ikir »
n im Rennen Rucksäcke von sich , Gewehre ,

letzten Schutz, ihr letztes Hab und Gut .
vergeblich das Fluchen und Bitten der Osft -

umsonst das Beispiel einiger Phlegma¬
in, " und Erschöpfter , die sich niedersetzen und inu » be warten . Das Gros ist schon in den Wein »
i > verschwenden , kaum « in paar Hundert

bet den Pferden , Wagen und Geschützen.
3\ ;

;i i • V M . . .. pick . . .
aJZ,

l.e « a drüben , der Feind , wahrscheinlich eine
Aamwoll Leute , feuern , auf dem Boden liegend .

dem Donnerrollen der Schlacht vor weni »
»en Stunden noch ist das Knacken und Surren
Mfach niedlich zu nennen . Nicht einmal ein
Maschinengewehr sprach mit . Die Jäger vor uns
Men zum Großteil gsblieben , lauter ältere
rienschen mit verwilderten Bärten und schma»
? ü , eingefallenen Gesichtern . Ohne auf ein
Kommando zu warten , springen sie in den
Straßengraben , liegen auf der Böschung : nn -
flüssig noch , die Gewehre in den Fäusten . . .

Die Artillerie schiebt,
brüllt ein Abschuß, langgezogen heult «S ,

2 ? " 0t rauchwirbelnd über den Italienern ,
i £ o ? u8 dem Boden . Granatenschrapnell ,
.LSenttmetet . Wieder eines , noch eines . . „me Batterielag : GeweHrfeuer knattert . Die
Äderen Haubitzen vor uns auf der Straßeschießen weiter , der Bann ist gebrochen.
^ lr protzen zwei Geschütze ab. bringen ste in
Eeueritellung . Die Kartätschenschrapnells in den
Dohren können nicht ausgeladen werden , man
M ßL . U »a«sfe «» n . Das ist ein Schauspiel

altvaterischer Pracht : Die Geschosse krcpie»
unmittelbar vor der Mündung , es gibtveuer und Rauch wie bei einer Kartaune von

Mo dazumal : auf Entfernungen über 800dritte ist natürlich die Wirkung gleich Null .
Feindliche Kavallerie ,

diesmal war es anders . Die Abschüße
Lüb » . alle Mann der Bespannung hängen an

Zügeln , um die erschrockenen Gäule zu bän »
Da wird es drüben lebendig : Pferde

Äa« «n 5" f. Reiter , lang « Lanzen — italienische
Lautiert . Ich hatte sie vorher ein

«.»ziges Mal gesehen , bei einer Parade in
»ewnÜ? Jetzt wären sie zu unseren Verfolgern
Worden , wenn die Kartätschenschrapnells sieZt aufgejagt hätten .
8efrv

°
»,em 31Ü war uns noch nie vor die Rohre

getckch^ bn. Immer nur hatten wir auf Gräben
det?» Schwarmlinien graugrün geklci-

auf sorgfältig versteckte
8en>!s,auf kaum wahrnehmbare Maschinen -
vrä^ ^ aikde Und da nun galoppierte eine
Bq^ oe Kavalkade über den spritzenden Dreck,
und »5? langen Stangen in den Fäusten
der «

^? ? ^ f? vallten Säbeln — ja , wenn der
nicht mehr wehren konnte ! D ,

Es . wan heimleuchten !
wies», " b/te lange , zu lavge , bis bi« Geschütze
dr«l " geladen und auf die Menschenwolke da
üfe«

" «« richtet sind . Zum zweiten Male kom -" ns die schweren zuvor : vier Granatcn -
f^ AUslls holen die Lanzenreiter ein , reißen
end !ü- "He Windrichtungen auseinander . Dann

gelingt es uns , ein halbes Dutzend
. i" » ne anzubringen . Der Spuk ist verflogen ,

an -
Denen

ttn p, . . — •» » » UIIHHI . MX UWHUHX “ .
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« *«« » Zwis«henspie > aus . Aber die Straße
HiMx? rUiidlich verrammelt : Fuhrwerke ohne

lcher , Gepäck , Waffen mußten beiseite ge-

Nach einer
in vollemschafft und zurückgelassen werden ,

halben Stunde erst konnten wir
Tempo marschieren .

Nur fort « it euch !
Das erste bewohnte Dorf . Alte Männer ,

Weiber und Kinder an der Straße , uns mit
stummer Neugier und unverhohlenem Hohn be¬
trachtend . Hin und wieder ein halblautes
Schimpfwort , von schallendem Gelächter beglei¬
tet . Aber sofort wieder Stille , Bangigkeit .
Werden die verdammten Austrtaci weiter so
brav vorbeimarschteren ? Werden sie nicht in
die Häuser etnbrechen , plündern , rauben ?

Einer der Feldjäger vor mir wirft den Mä¬
dels Witzworte zu . Sofort knurrt die Merrge
auf . Gin Greis legt sich ins Mittel , redet mit
lebhaftem Gebärdenspiel auf die keifenden Wei¬
ber ein . Das junge Ding , das es gewagt hat .
dem Jäger ein paar Worte nachzurufen , muß
fort , nach Hause . ^ _

Wir fahren seitwärts der Straße auf , sitzen
ab , bitten um Wasser. Es wird uns gebracht .
Der einzige Schatz, den wir haben , sind Zigaret¬
ten . Ich nehme eine Schachtel voll , reiße ste

vor den Augen der Umstehenden auf und deute ,
daß wir etwas zu effen haben möchten.

.Fkient « qui , Mgnor ."
Sie haben selbst nichts . Aber draußen , weiter

die Straße entlang sei ein Depot , in welchem
die Oesterreicher alles Mögliche hätten . Das
sagt einer , dem ich es ansehe , daß dort längst
kein Strohhalm mehr ist . Alle stimmen ein :
Draußen , ja . einen Kilometer , zwei drei . . .,
ganz nach Wunsch: nur fort mit euch !

Nur fort ! Wohin ? Seit vierundzwanzig
Stunden hatten wir nichts gegeffen. Weitum
war das Land kahl gefreffen wie nach einem
Heuschreckeneinsall. Und hinter uns grollte
wieder Feuer , warf sich der Feind auf die letz¬
ten Nachhuten .

Ich studiert « die Karte . Es blieb nichts
übrig , als wieder nach Südosten auszubiegen ,
um dem Hauptstrom der Armee zu entrinnen .
Das war ein gefährliches Experiment , aber es
mußte gewagt werden , wenn wir nicht ver¬
hungern sollten . Zwei Stunden noch , drei Stun¬
den , dann Rast und Essen um jeden Preis .

Kamerad von gestern .
Wieder der Streit um einen Platz in der Ko¬

lonne , das Schimpfen und Drohen . Endlich
sind wir mitten unter ungarischer Infanterie ,
die in guter Ordnung , mit Sack und Pack und

allen Offizieren marschiert . Sie tragen rot »
weiß -grüne Bänder mrd Rosetten und rufen
uns , als das übliche Wortgeraufe vorüber ist,
zu : „Elien a Magya Orszäg !" Ich reite an die
Spitze des Bataillons und sage dem Führer ,
einem Hauptmann , daß wir Deutsche wären ,
aber uns gern seinem Verband anfchlößen , um
nachzukommen . Er meint , das sei selbstver¬
ständlich möglich, nur müßten wir uns selbst
versorgen . Als Kameraden von gestern würden
wir uns heute nicht streiken . Und dann sagte
er . sie wären eine ganze Division von Komman¬
danten , Stab und so weiter , ich würde sicher
persönliche Bekannte finden , denn es zögen auch
eine Reihe Batterien mit .

Ich dankte für all diese Freundlichkeit und
blieb zurück, biß meine Leute anrückten . Zum
ersten Mal « aber fühlte ich so ganz deutlich ,
welch eine tragische Rolle wir Deutschösterreichcr
beim Zusammenbruch spielten . Da waren
überall Menschen , Völker . Nationen , die sich
aneinanderklammerten , die Ziele und Wünsche
vor Augen hatten , von Männern ihrer Zunge
geführt wurden , und denen aus Sturz und
Niedergang eine Hoffnung blühte . Nur wir
irrten ziellos und verlaßen umher , von den
meisten gehaßt , von den anderen mit gleichgül¬
tiger Höflichkeit behandelt .

lFortsetzuna in der morgiaen Ausgabe .!

Beginn des Ettarek -Prozesses.
Max Sklarek wegen schwerer Erkrankung nicht erschienen . — Seine Brüder schieben alle Schuld auf ihn .

# Berlin . 13. Oktober .
Bor der dritten Großen Strafkammer beim

Landgericht i , die aus Grund der Notverordnung
in großen Prozeßen zu entscheiden hat , um eine
Berufungsverhandlung auszuschließen , begann
am Dienstag vormittag der seit langem er¬
wartete Riesenprozeß gegen die Brü¬
der Sklarek . Bis auf Max Sklarek , der
nach Angaben seines Verteidigers sterbenskrank
ist . sind sämtliche Angeklagten erschienen . Die
Brüder Max , Leo und Willy Sklarek haben sich
wegen gemeinschaftlichen fortgesetzten Betruges ,
teilweise in Tateinheit mit schwerer Urkunden¬
fälschung , wegen Betruges zum Schaden der
Dresdner Bank und der Ostbank , sowie eines
Teiles ihrer Lieferanten , der Berliner Aufchaf-
fungsgesellschaft und der Stadt Berlin , zu ver¬
antworten . Die Anklage lautet weiter auf fort¬
gesetztes Konkursvergehen , übermäßigen Auf¬
wand , Bilanzverschleierung , sowie gemeinschaft¬
licher fortgesetzter aktiver Bestechung in neun
Fällen und auf aktive Bestechung in drei wei¬

tere » Fällen . Mitangeklagt wegen fortgesetzter
Beihilfe zum Betrug sind die Buchhalter Sieg -
bert Tuch und Friedrich Lehmann , der sich
außerdem noch wegen schwerer Urkundenfäl¬
schung zum Schaden der Stadtbank zu verant¬
worten hat . Unter der Anklage der fortgesetzten
passiven Bestechung stehen außerdem die Stadt¬
bankdirektoren Franz Schmitt und Emil
Hoffmann , die sozialdemokratischen Bürger¬
meister Robert Kohl und Franz Schneider ,
der Stadtamtsrat Walter S a k o l o ff k i . die
früheren kommunistischen Stadträte Otto Ga¬
bel und Gustav D e g e n e r , sowie der Diplom¬
kaufmann Roderich Luding . Bürgermeister
Äohl wird außerdem der fortgesetzten Beihilfe
zur Untreue , Sakolofski der fortgesetzten Un¬
treue und Gabel der fortgesetzten Beihilfe zum
Betrüge beschuldigt.

Während Max Sklarek vom Gerichtsarzt un¬
tersucht wird , werden die einzelnen Angeklagten
zu ihren Personalien vernommen . Dabei wird
festgeftellt, daß Leo Sklarek und der Buchhalter

Wie das Ealmette -Verfahren
eingeführi wurde .

Oer zweite Tag im Lübecker Prozeß .

© , Lübeck , 13. Oktober .
Am zweiten Berhandlungstage " " rte .

Vernehmung des Obermedizinalrates Altstadt
fortgesetzt . Er äußert sich etugehenü über die
Literatur für und gegen daö ^ " l^ ttever -
fahren . Er habe es mit semen Pflichten als
Arzt verantworten können , die Einführung des
Calmettcverfahrens in Lübeck " " Zuschlägen . Die
Stimmen , die sich gegen das Calmetteverfahren
ausgesprochen hätten , stammten aus dem Jahre
1927 . 3eit in btt in Deutschland die
Untersuchung noch nicht so weit sortgcschritten
war . Selbst auf der Tagung dcö Hygiene -Aus¬
schußes des Völkerbundes in Genf seien der
Einführung des Calmetteverfahrens kerne Be¬
denken entgegengestellt worden .' Beim

^
Reichs -

gesundhettsamt sei allerdings vorher nicht nach -
^
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b/sondereu Raum in der Vernehmung

Dr . Altstäöts nehmen die Äußerungen des
Präsidenten des RetchsgesundheitsamteS Dr .
Daniel ein der ikinLlKbit klrlalt hadLN sall,
daß der Weg für die Einführung
NeriabreiiA nillttttcfit ftei PküsidtNt Dl .

Hamei bestritt di«se,,Aeußerung . Demgegenüber
behauptet Dr . Altstadt , Dr . Vrelefeldt habe da¬
mals erklärt baß Dr . Hamel diese Aeußerung
getan habe . Er , Dr . Altstadt , sei deswegen auch
nicht bei der Einführung des Calmettc -Ver -
fahren an das Reichsgcsundheitsamt gegangen .

Es wird dann der sogenannte gelb e Zeitcl
erörtert , der den Eltern bei der Geburt ernes
Kindes ausgehänöigt wurde . Zu oer Frage des
Verteidigers , weshalb man bet der Ankün¬
digung des Mittels das ^ "^ .. Anfpfnng ver¬
mieden habe , erklärt Dr . Altstadt , daß dieses
Wort für viele Eltern eine Gefährdung des
Kindes bedeute . Deshalb sei das Wort „Füt¬
terung " angewandt worden . Bei dem Hinweis
des Rechtsanwalt Dr . Wittern , baß man auch
das Wort Fütterung in diesem gelben Zettel

nicht finde » erschallen aus den Kreisen der als
Nebenkläger zugelaßenen Eltern spontane Ruse :
„Sehr richtig !" Nach der Erörterung über das
Verfahren der Fütterung selbst tritt sodann eine
kurze Mittagspause ein .

Nach der Mittagspause wurde festgestellt, daß
die offizielle Einführung der Calmettefütterung
in Lübeck am 24. Februar 1930 erfolgte . Bei der
Erörterung des sogenannten gelbe» Merkblat¬
tes wies Dr . Altstadt besonders darauf hin , baß
darin nur von einem Schutzmittel
gesprochen werde , das die Möglichkeit einer
Ansteckung geringer mache , während Professor
Calmette von einer Heilung spreche . Auf die
Frage , ob nicht mit der Möglichkeit gerechnet
werden konnte , daß die Calmette - Präparate
wieder zur Virulenz zurückkehrten , erwidert
Dr . Altstadt , er hätte nicht annehmen können ,
daß ein seit langen Jahren abgezogener Bazil¬
lus in sechs bis acht Monaten virulent werde .
Ihm sei nicht bekannt gewesen , baß man die
Kultur «» in Lübeck nicht wie Calmette auf
Rtndermark , sondern auf Eiernährboden an¬
legte .

Im wetteren Verlauf seiner Vernehmung
tritt Obermebizinalrat Dr . Altstädt der Frage
des Rechtsanwalts Dr . Frey , ob es stimme , daß
seine Frau mit Frau Prof . Calmette Kaffee
getrunken und dabet die Einführung des Cal -
mette -Verfahrens in Lübeck besprochen habe ,
entschieden entgegen und erklärte , daß seine
Frau niemals in Frankreich gewesen sei . Nach
einem zweiten Zusammeustoß zwischen Dr . Frey
und Dr . Altstädt , der sich aus einer Aeußerung
Dr . Altstüdts ergab , als er : ine Verfügung des
preußischen Wohlfahrts -Ministeriums über
Diphtherieschutzimpfung mit dem Merkblatt in
Parallele stellte, brach der Vorsitzende die Ver¬
handlung ab und vertagte den Prozeß mit Rück¬
sicht auf den angegriffenen Zustand Dr . Altstädts
auf Mittwoch .

Lehmann ohne Kaution mit der weiteren Unter¬
suchungshaft verschont worden sind. Nach Ver¬
lesung des Eröfsnungsbeschluffes erklärt der
Vorsitzende zunächst, daß das Gericht nicht nach¬
prüfen werde , ob sich der verstorbene Geschäfts¬
führer der Kleidevverwcrtungsgesellschaft der
Untreue schudig gemacht habe . Alle Angeklagten
erklären , unschuldig zu sein und sich keiner
strafbaren Handlung schuldig gemacht zu haben .

Bei Beginn seiner Vernehmung erklärt Leo
Sklarek , daß er öre Anklageschrift nicht gelesen
habe , weil schon auf den ersten Seiten alles um¬
gedreht worden sei . Es wird dann festgestellt,
daß der Vater Zuschneider und Auffichtsperson
bei einer Berliner Konfektionsfirma war und
daß er seinen Söhnen nicht allzu viel Mittel
hinterlaßen hat . Alle drei Brüder ßnd mit
14 Jahren in die Textilbranche gekommen . Im
Laufe der Vernehmung ergibt sich deutlich das
Bestreben der Brüder Leo und Willi , alle
Schuld auf den kranken Max abzuwäl¬
zen . Leo Sklarek erklärt sogar , daß er nicht
auf der Anklagebank säße, wenn der Bruder
Mar nicht in die Firma ausgenommen worden
wäre . Es wird dann eingehend die Tätigkeit
der Brüder während der Kricgszeit besprochen.

Bei der weiteren Vernehmung Leo Sklakeks
kommt es zu einem scharfen Zusammen¬
stoß zwischen den beiden Brüdern Sklarek und
Stodtbankdirektor Hoffmann , als Leo Sklarek
davon erzählt , daß er mit Staötbankdirektor
Hoffmann befreundet gewesen sei . Demgegen¬
über erklärt Direktor Hoffmann , er habe Leo
Sklarek nur als Kunden der Stadtbank freund¬
lich behandeln und sich höflich mit ihm ynter «
halten müssen. Die oft stundenlangen Besuch«
Leo Sklareks in seinem Büro hätten ihm anseiner Arbeitszeit gefehlt . Als Leo Sklarek be¬
hauptet . sie seien Idealisten qemesen . mischt sich
auch Willy ein und wirft dem Stadtbankdirek¬
tor Feigheit vor . Alle Stadtbankdirektoren und
hohen und höchsten Magistratsbeamten wären
froh gewesen , wenn ste mit den Sklareks aus -
gAen durften . Auf Befragen des Vorsitzendengibt Leo Sklarek an , daß er ßch niemals einenUeberblick über die Geschäftslage gemacht habe,da er sich dann aus seinen Bruder Max in die¬ser Beziehung verlaßen habe . Bei allen irgend¬wie geschäftlichen Punkten , die im Laufe derweiteren Verhandlung berührt werden , gebendie beiden Brüder immer wieder an , daß dies
äfljf Reßort des Bruders Mar gewesen sei .

Nach Beendigung der Vernehmung der beiden
Brüder Leo und Willy Sklarek wurden Bürger -
merster Kohl , die kommunistischen Stadträte
Gabel und Degener zu ihrer Person vernom¬men . Damit wurde die Dienstagsverhandlung
abgebrochen und der Prozeß auf Donnerstag
vormittag 9 Uhr vertagt .

*
Auf Grund des Gerichtsbeschlusses ist MaxSklarek am Dienstaq einer gründlichen ge-

r,chtsärztlichen Untersuchung unterzogen wor¬den . Das Gericht stellte fest , daß Max Sklarek
an einem schweren Herz - und Nierenleiden
öarniederliege . Es sei nicht möglich, ihn auseiner Tragbahre in den Gerichtssaal zu bringen ,da die Gefahr eines Herzschlages bestehe. Auchin der Wohnung sei Max Sklarek nicht zu ver¬
nehmen , da er geistig gelitten habe . Es sei nichtdamit zu rechnen , daß der Gesundheitszustand
Sklareks jemals wieder besser würde . Mit
Sicherheit sei zu sagen , daß sich Max Sklarekniemals vor einem Gericht verantworten könneda schon zeitweise Bewußtseinsstörungen vor !
Händen seien . Er habe nur noch Monate
vielleicht uur noch Wochen zu leben

'
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Badische Rundschau .
Furchtbares Verbrechen

noch rechtzeitig verhindert
Heidelberg . IS. Oktober . Fm Stadt¬

teil Wieblingen wurde am Montag nach¬
mittag in einer dem 85 Fahre alten Arbeits¬
losen Glink gehörenden , mit Stroh gefüllte «
Hütte die acht Fahre alte Frida H i l l e r mit
zusammengebundenen Händen , Würgmale am
Halse und einem Strohknebel im Munde , be¬
wustlos aufgesnnbcn Man vermutet , daß dem
Mädchen Schlimmes angetan wurde und von
dem Täter in der Nacht beiseite geschasst wer¬
den sollte. Glink selbst wnrde als der Tat
verdächtig verhaftet . Tie Eltern des Kindes
waren mit Bauern auf dem Felde und erfuhren
erst am Abend von der schrecklichen Tat . Das
Mädchen wnrde in die Heidelberger Klinik
überführt .

Tödlicher Motorradunfall .
o . Wiesental , 13. Okt . Der in Mannheim

tätige Lehrer Otto Maier machte Sonntag
nachmittag hier mit seinem Motorrad einen
Besuch, fuhr aber mit voller Wucht an die
Mauerecke des Gasthauses zum Grünen Baum .
Der Unglückliche fiel infolge eines Schädel¬
bruches tot vom Rade . Das Rad wurde völlig
zertrümmert . Maier scheint die Herrschaft
über sein Rad verloren zu haben .

Zwei Scheunen niedergebrannt .
Odenheim <bei Bruchsals , 19. Okt . In der

mitten im Dorse gelegenen Scheune deS Land¬
wirts Sebastian Keller brach am Montag

Gedanken und Bilder
vom badischen Herbst .

Es ist Herbst , die Tage werden kürzer , doch
es sind noch schöne Tage und so bringt uns der
Herbst in Baden neue Genüsse für Leib und
Seele , die uns der Sommer noch nicht gebe»
konnte . Es ist nicht überall so . daß es der Herbst
so gut meint , wie mit uns in Badens Gauen .
Wie der Sommer uns die Brotfrüchte bescherte,
von denen die vielen Mühlen des Landes wie¬
der lustig klappernd neues Mehl erzeugen , so
bringt uns der Herbst eine weitere Fülle an¬
derer irdischen Wohltaten , die wir nicht ver¬
missen können -

Man denke nur an die Kartoffel , deren Ernte
jetzt soweit beendet ist . Der ehemalige Kar¬
toffelsänger Lutter von Flchingen hat wohl
recht gehabt , als er schrieb:

„Ein Rätsel ist 's , wie ohne sic
Sich unsere Alten nährten ,
Fch glaube , hätten wir sie nicht.
Daß wir uns selbst verzehrten ."

Wie müßten wir uns in der heutigen Er¬
nährungsweise umstellen , wenn es einmal plötz¬
lich keine Kartoffel mehr gäbe . Diese Gedanken
gewinnen ernste Gestalt , wenn wir uns vor¬
stellen . daß in Baden allein von dem jährlichen
Erntsertrag etwa 6—7 Zentner auf den Kops
der Bevölkerung entfallen . Als Abnehmer ist
auch die Industrie beteiligt und zudem werden
die nahrhaften Knollen ebenso gern von den
ländlichen Haustieren gekostet. Die diesjährige
Ernte hat leider unter dem Einfluß der nassen
Witterung zu leiden gehabt . Außerdem beim
uassen Wetter war das Kartoffellesen keine
saubere Sache .

Baden ist aber nicht nur das Land der Kar¬
toffel , es ist auch Obst- und Weinlanb . Am
Nordufer des Ueberlinger Sees sängt es an .
Dort hat Hansjakob in Hagnau die erste
Winzergenossenschaft gegründet . Vom vollmun¬
digen Meersburger ziehen wir weiter in das
frohe Markgräflerland , das Hebel einst nicht zu¬
letzt des Weines wegen so geliebt hat . Wie hat
er gesungen ?

SekSAwmMM imWandel »« Mm
Sin Vortrag im Schwarzwaldverein Karlsruhe .

abend Feuer aus , das sogleich auch aus die I
Scheune des Gemeinderats Wacker Übergriff .
Mit Hilfe der hcrbeigerufenen Bruchsaler Mo¬
torspritze gelang es der Odonheimer Feuer¬
wehr , eine weitere Ausdehnung des Brandes
zu verhüten . Die beiden reich gefüllten Scheu¬
nen sind niedergebrannt . Der Gesamtschaden
beträgt 16 000 Mk . und ist nur schlecht durch
Versicherung gedeckt . Die Entstehungsursache
ist noch unbekannt . Zurzeit ist hier Fahrmarkts¬
feier . Mitten in die Tanzmusik ertönte das
Feuersignal .

Wieder ein Gchwarzwaldhof
niedergebrannt .

Unterprechtal » 18. Okt . Am Sonntag brach
im Zinken Frtschnau , im sogenannten Han s,a -
b u b e n h o s Feuer aus , bas in kurzer Zeit das
Anwesen zerstörte . Das Anwesen war ein
Doppelhaus und von den Familien Weber
und W e r n e t bewohnt . Das lebende Inven¬
tar konnte alles gerettet werden und auch zum
Teil noch andere Sachen . Die Brandursache ist
unbekannt ; man vermutet Selbstentzündung des
Heues . Der Brand wurde von den friedlich vor
dem Hofe sitzenden Bewohnern erst bemerkt ,
als die Flammen bereits zum Dach des Heu¬
schobers herausschlugen .

Raubüberfall
aus eine Theaterkafflerer in

: ! : Heidelberg , 13. Okt . Als sich am Sonntag
vormittag die Kassiererin des Stadttheaters vom
Büro zur Tageskasse begeben wollte , trat ihr
kurz vor dem Eingang zum Zuschauerraum ein
Mann entgegen , der ihr ein T u ch über den
Kopf warf . Die Ueberfallene schrie um Hilfe ,

[

woraus der Räuber von ihr abließ und die
Flucht ergriff , gefolgt von seinem Komplizen ,
der sich im Zuschauerraum aufgehalten hatte .
Beide entkamen unerkannt .

Z ' Müllen an der Post .
Tausigsappermost !
Trinkt mer nit e gute Wi,
Goht er nit wie Baumöl i !

Aber am Kaiserstuhl , dem vulkanischen Wein¬
gebirge , gab diese Glut dem Wein das Feuer -
Wer kennt den „Glottcrtäler " nicht, der den
Kopf klar , aber die Füße schwer macht. Manch
einer hat seine Ränke schon erfahren . Dann
kommt die Ortenau mit dem würzigen Klev-
ner , dem mittelbadischen Weißwein und dem
Burgunder . In der Bühler Gegend winkt der
Affentaler und der Neuweierer Mauerwein .
So geht es fort bis an die Bergstraße , an den
Main und an die Tauber . Ueberall « in guter
Tropfen , der uns den Gaumen und di« Kehle
feuchtet. Das ist der badische Herbst , der uns
auf kurze Zeit auch di« Stunden der Trübsal
vergessen läßt . Er malt uns auch so heimat¬
liche Bilder , wir hören auf den Hängen und
Hügeln der Weinberge das Leben und Treiben
der frohen Winzcrschar . wir sehen bekränzte
Wagen mit schweren Fässern durch die Straßen
ziehen , aus den Spundlöchern schauen bunte
Sträuße und die Pferde tragen glänzendes Ge¬
schirr, als wären sie zum Festzug ausgerüstet .
Sv darf uns selbst die Not d«r Zeit die Freude
nicht an diesen Bildern schmälern . Sie sind ja
Bilder eines Wirtschaftssegens , ohne den die
Not noch gröber wär .

Eine andere Gabe hat der Herbst bereits ge¬
stiftet . Im Hanauerland und Ried , in der
unteren Hardt und dem Kraichgau . finden wir
in den Dörfern Jung und Alt beisammen , die
des Abends die Tabakblätter fassen, um sie auf¬
zuhängen . Auch dies« Arbeit ist mit vieler
Poesie umgeben - Man sitzt beisammen , scherzt
und lacht und manches Heimatlieb klingt durch
die Abendstunden . So bringt der Herbst auch
Freude unseren Tabakbauern und später dann
— so hoffen wir — auch guten Lohn für ihren
Fleiß .

Leider ist der Herbst mit seinen Freuden all -
zuschnell vorüber und erinnert uns an alles
Vergängliche . s_ ll .

Aerrderurig - er Schulordnung
für die höheren Lehranstalten .

In Vollzug der Vorschläge des Spargut¬
achtens hat das Unterrichtsministerium soeben
eine A b ä n d e r u n g des 8 86 der Schulordnung
für die höheren Lehranstalten vom 8. März 1904
veröffentlicht und dazu bemerkt , daß die neue
Fassung am 1 . April 1932 in Kraft trete .
Darnach beträgt die Zahl der wöchentlich zu
erteilenden Unterrichtsstunden vom Schuljahr
1982/83 an in der Regel für die Anstalts -
vorstände 10—20 je nach dem Umfang der
Anstalt und der aus ihrer Leitung sich ergeben¬
den Geschäftslast , für die sonstigen wissen¬
schaftlich gebildeten Lehrer 22—26 , für
Real -, Musik - und Zeichenlehrer und
für die s e m i n a r i st i s ch gebildeten Lehrer
26—80 Stunden . tFür Lehrerinnen ermäßigen
sich die vorstehenden Mindestzahlen um zwei , die
Höchstzahlen um drei Wochenstunden : für die
Handarbeitslehrerinnen beträgt Sie
Wochenstundenzahl 26—80. ) Es ist dabei auf die
Schwierigkeiten des Unterrichts , auf die Größe
der Klassen , den Umfang der Korrekturen und
die Borbereitung auf den Unterricht Rücksicht
zu nehmen . Weggefallcn ist jetzt die bisher
geltende Rücksicht auf das Alter und den Ge¬
sundheitszustand des Lehrers . Ueber die ange¬
gebenen Mindestsätze kann nur ausnahmsweise
beim Vorliegen besonderer Gründe <z. B .
schwerer Krtegsbeschädigung ) nach vorheriger
Genehmigung des Ministeriums hcrabgegangco
werben . An besonders großen Anstalten kann
die Besorgung der Bibliothek , der Lehrmittel¬
sammlung , sowie der Lehrer - und Schüler¬
büchereien oder die Abhaltung von Schülergot -
tesdtenst mit höchstens je zwei Stunden in die
Wochenstundenzahl eingerechnet werden , doch
darf die Zahl der zu erteilenden Unterrichts¬
stunden nicht unter die Mindestgrenze herab -
gehen . Im übrigen ist jeder Lehrer und jede
Lehrerin verpflichtet , aus Verlangen des Unter¬
richtsministeriums auf unbestimmte Zeit eine
größere Zahl von Wochenstunöen zu über¬
nehmen und auf Anordnung des Anstaltsvor¬
standes bei vorübergehender Dienstbehinde¬
rung von Lehrern ober Lehrerinnen ober bei
sonstigen ähnlichen Anlässen entsprechende Aus¬
hilfe zu leisten .

Wiederwahl des Bürgermeisters .
s : : ) Rettigheim (bei Wicsloch ) , 12 . Okt . Bei

dem heutigen dritten Wahlgang für die Neu¬
wahl des Bürgermeisters erhielt der seitherige
Bürgermeister Gregor Kl ein lag el 195 Stim¬
men . das sind 16 Stimmen mehr als die beiden
übrigen Kandidaten zusammen . Er ist damit
wiedergewählt .

Zur Erinnerung an Heinrich Schüle .
Jllenan , 18. Oktober . Zur Erinnerung an

den bekannten Psychiater Heinrich Schüle ist im
Garten der Badischen Heilanstalt Fllenau bei
Achern eine von Professor Bolz (Karlsruhe ) ge¬
schaffene Broncebüste aufgestellt würden . Ge-
heimrat Prof . Dr . h . c . Heinrich Schüle war
von 1868 bis 1916 in der Fllenau tätig , davon
die größte Zeit von 1869 ab als Direktor der
Anstalt . Er genoß einen Ruf , der weit über
Deutschlands Grenzen hinausging .

Eckert nach Rußland abgereist .
Das Dienststrafverfahren .

— Mannheim , 18. Oktober . Pfarrer Eckert
hat , trotzdem der Evangelische Oberkirchcnrat
den bereits erteilten Urlaub zurückzog, am
Dienstag seine Reise nach Rußland
angetreten . Mit seiner Vertretung in dem vom
Oberkirchenrat eingeleiteten Dienststrafverfah¬
ren hat Pfarrer Eckert den Karlsruher Rechts¬
anwalt Dr . Dietz beauftragt .

Wie wir weiter aus zuverlässiger Quelle er¬
fahren , wird der O b e r k i r ch e n r a t bet dem
Dienststrafverfahren den Hauptwert auf die
Entscheidung legen , ob ein evangelischer Pfarrer
Mitglied der kommunistischen Partei sein kann .
Eckerts Reise nach Rußland trotz Urlaubsver «
Weigerung wird in dem Dienststrafverfahren
nur eine untergeordnete Rolle spielen .

Missionsfest der Basler Mission.
X Heidelsheim (bei Bruchsal ) , 12. Okt . Zn

einer recht eindrucksvollen Kundgebung für die
Mission gestaltete sich das gestern hier abgehal¬
tene Bezirksmissionsfest für die Basler Mission .
Die große Kirche war sehr stark besucht, und
zwar von Gemeinöeglicdern selber und erst
recht von auswärtigen Missionsfreunden . Kir¬
chenrat Renner hieß die Bielen in feiner Ge¬
meinde und Kirchenbezirk herzlich willkommen .
In den beiden Brennpunkten der Veranstaltung
stand die Predigt des GernSbacher Stadtpfar¬
rers Dieme r , worin er die große Bedeutung
und in unserer Zeit erst recht unentbehrliche
Miflionsarbeit unter das biblische Licht stellte.
Es stand im Brennpunkt aber erst recht, was
Missionar Maurer aus seinem und seiner
Brüder Schicksal zu erzählen wußte . War Mis¬
sionar Maurer doch mit zwei anderen Missio¬
naren lange Zeit in chinesisch-bolschewistischer
Gefangenschaft gewesen , aus der seine beiden
Schicksalsgenossen sogar noch viel später erst
haben befreit werden können . Uiti> doch war
auch diese Gefangenenzeit , wie bei Paulus , eine
Segenszeit für die Betroffenen und das ganze
Werk , ja schließlich für « inen Teil der Räuber
selber . Dies alles und weit mehr noch konnte
man aus den Worten von Missionar Maurer
vernehmen und auch da wieder erkennen , wie
nötig es ist . christliches Leben und Geist hinaus¬
zutragen in alle Welt . Soweit auch der Kir¬
chenbezirk Breiten , zu dem die festgebende Ge¬
meinde gehört , sich an der Arbeit beteiligen
konnte und kann , boten die übermittelten Zah¬
len hierfür ein schönes Beispiel von Opfer¬
bereitschaft in dieser ohnehin so schweren Zeit .
Orgclspiel und erhebender Gesang gaben dem
Ganzen einen besonders schönen Rahmen .

Der würdige Auftakt der Vortragsreihe im
großen Hörsaal der Technischen Hochschule galt
mit Recht dem „Schwarzwald im Wandel der
Zetten ", einem ebenso vielseitigen , wie dank¬
baren Hctmatgebiet . Als bewunderungswür¬
diger , sprachgewandter Redner war hierfür
Professor Dr . Schmarzweber , Freiburg ,
gewonnen worden . Auserlesene Lichtbilder
unterstützten seine feinsinnigen Naturschilde -
rungen , die alle Uebergänge der Jahreszeiten ,
oft mit kühnen Landschaftsaufnahmen wesenhaft
vermittelten .

Im Banne der Heimat , wechselvoll und wun¬
derbar , führten selten schöne Vorfrühlings¬
stimmungen den Reiz des Schwarzwaldes vor
Augen . Ein Titiseeblick , die Krokuswiese , Mar -
guerttenhängc , Blütenbäume am Blauen und
Oetlingen , bas Rebdorf des markgräfler Malers
Hermann Dauer , ließen den Bergfrühling er¬
stehen. Frischgrüne Buchenwälder , lichtdurch¬
flutete Tannenwege , Blumen auf dem Belchen,
Hahnenfuß und roter Fingerhut , kündeten den
Spätfrühling an . Feldbergschau und Bernauer -
tal mahnten an Thoma , den deutschen Maler
und dessen kernhafte Romantik . Eine Folge
bereits geschichtlicher Aufnahmen ließ das Ver¬
gehen des Titisees und das Werden des großen
Stamverkes erkennen , erschütternd für den
Wanbersreund , wie hier die Natur durch Men¬
schenhand umgcformt wurde , wie einzigschöne
Moorwaldungen , die Prof . Hildcnbrand , der
Pforzheimer Maler , noch verewigt hat , der grau¬
samen Technik zum Opfer fielen . Frtthsommer -
liche Abendstimmungen des Hochsces, herrliche

Wasserspiegelungen u . Wolkenballungen , durch¬
drungen vom Sonnenlicht , leiteten zum Hoch¬
sommer mit seinen silbernen Mondnächten hin¬
über . Ausfchnitte von Prof . H. Dischlers Berg¬
welt , reizvolle Trachtenbilber , Hochzeitszu - und
Herrgottswtnkel , gedachten des naturfrohen
Bauerntums , das heute hart um seinen Bestand
kämpfen muß . Mit der bildhaften Schilderung
eines aufsteigenben Gewitters nahm man vom
Sommer Abschied und malerische Herbstland¬
schaften des nahen Baden -Baden erfreuten das
Auge . Bilder wie sie Hasemann gemalt , Güra -
cher Hofbauern , beim Kirchgang an Allerseelen ,
mahnten an das Sterben alles Irdischen . Bu¬
chen und Vogelbeerbaum auf herbstlicher Höhe,
Talnebel und Bergsonne , ein letztes Leuchten
brachte uns dem Winter näher . Erster Schüsse
lockt dt« Skiläufer hinauf , aber lange Schatten
künden die kurzen Tage . Prachtvolle Wtnter -
bilder betonten massig die großen Gebirgs -
formen , erlebnisfroh schilderte Prof . Schmarz¬
weber , als feiner Beobachter , das Märchen des
Schwarzwald -Winters . Kunstformen der Natur ,
vereiste Tännchen muteten wie Zwerge an , und
klare Fernsichten geben die Majestät der Alpen¬
kette frei .

Zusammenfassend vertraten vier typische Licht¬
bilder den Wandel der Jahreszeiten , so daß die
Wahl schwer war , welche wohl die schönste sei .
Der herzlichen Begrüßung durch Prof . Göh -
ringer folgte am Schlüsse des lyrisch gestimm¬
ten Vortrags spontaner Beifall , der bewies , wie
cindrucksam Professor Schwarzweber die Herzen
der Hörer begeistert hatte . F . Wf.

Nr. 285

Petroleumlampe als Streithelfer .

Schwere Schlägerei . — Drei Verletzte.

( :) Mannheim , 13. Oktober . In angetrunH
nem Zustande mißhandelte am Montag abA
in den Behelfsbaracken am PfingstberawE
ein 33 Jahre alter Tüncher seine e l f I avK
alte Tochter derart , daß die Nachbars^ "!
auf das Geschrei des Kindes und der Muuf ,
aufmerksam wurden . Als nun ein HausbeuM !
ner den angetrunkenen Mann veranlag
wollte , die Mißhandlungen seines Kindes '

zustellen , warf nun der Tüncher dem
bewohner eine Petroleumlampe an "«/
Kopf , wodurch dieser erhebliche KopfschnitttE .
den davontrug . Auch einem anderen
bewohner , einem 31 Jahre alten Taglöh »^
warf der Angetrunkene einen Teil der W
brochenen Lampe an dev Kopf, so daß auch
ser Kopfverletzungen davontrug . Die Verl «?
ten gingen nun auf den Angetrunkenen los »A ,
schlugen ihn derart , daß er am Köpfe ebenM
erhebliche Verletzungen davontrug . Die herA -
gerufene Polizei stellte die Ordnung wieder D*1,

Aushebung |
einer Schwarzbrennerbande . l

= Eine größere Gesellschaft von Schwark
breunern und Branntweinschiebern wurde >
der letzten Woche durch die ZollfahndungssA
Stuttgart ausgehoben . Bon der Schwäbisch "

Alb gingen die Fäden ins badische Obt '

l a n d, nach Mittelbaden , ins Neckars
die Pfalz und das Rheinland . In aufreibend "

Tag und Nacht dauernder Tätigkeit ist es »*
Beamten gelungen , etwa zwölf Persone
der Branntweinmonopolhinterziehung und a
deren Vergehen zu überführen . Verschied̂
Personen mußten in Untersuchungshaft gebra^
werden . Eine gut eingerichtete Geheimbr "
nerei war schon sechs Jahre betrieben ,
andere mit Dampfbetrieb versehene Geheiß
brennerei war erst vor zwei Monaten erriE ^
worden . Aus einer Verschlußbrennerei wurdA
erhebliche Mengen Branntwein heimlich
nommen und in verschiedenen Absindungsbr "
nereicn wurden bedeutende Stoffmengen wss»
rechtlich verarbeitet . Der verbotswidrig L
brannte Branntwein wurde ungefähr zur Ha^
des gesetzlichen Mindestpreises gehandelt
ging häufig durch viele Hände . Die AbgabH
Nachforderungen belaufen sich auf ungeft^
30 000 RMk .

Kleine Rundschau .
bld . Lcgelshurst (bei Kehl ) , 18 . Okt . (Schl̂

belohnte Gntmütigkeit .) Aus Gutmütigkeit
ein hiesiger Wirt einen Wanderburschen i'
Arbeit bei sich ausgenommen . Am letzten S »" .
tag , während des Wirtschaftsbetriebes , stieg $
ungetreue Knecht in die Wohnung des
ein , entwendete eine Taschenuhr , Geld ’jj
Zigaretten und suchte auf dem Fahrrad
Wirtes das Weite . Dem Täter , namens ^
aer . ist man auf der Spur .
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bld. Kehl , 13 . Okt . (Regimentstag .)
letzten Sonntag trafen sich hier die Angeb^ ,
gen des ehem. badischen F u tz a r t i l l e
Regiments Nr . 14 (Straßburg im Eli"
aus Kehl , dem Hanauerland . Ossenburg , o ' i,
bürg und Karlsruhe zwecks Gründung
Bczirksgruppe Kehl-Hanauerland und
bcsprechung über den im Mai kommet
Jahres in Kehl geplanten Regimentstag . ,

tiL Ohlsbach , 18. Okt .
Anlaß des vor 10 Jahren gegründeten
Vereins veranstaltete der Verein am ItH*

Sonntag im Gasthaus zur „Krone "
Konzert , verbunden mit Tanz . Der
war trotz der schlechten Wirtschaftslage vonftUi
der Mitglieder und der Tanzlustigen jh
Manche Wandlung hat der Verein in du !
10 Jahren durchgemacht, steht aber heut« tmA
seiner hohen Mitgliederzahl finanziell gut . ^
Leistungen der lüköpfigen Musikkapelle Wm
sich im Laufe der Jahre gewaltig erhöht , f
Beweis der zielbewußten Leitung . j

bld. Schiltach , 18 . Okt . (Schwerer U»jf&
In der Nacht auf Sonntag wurde in der A",
der Schenkenburg ein junger Mann
Lehengericht neben seinem Motorrad fG ;
verletzt , aufgefunden . Der SchwerveHA
schwebt in Lebensgefahr . Die näheren v j
stände sind noch nicht bekannt . i

g. Wolfach, 13. Okt . (Diebstahl .) In Kin¬
bach wurde Samstag mittag während der
Wesenheit der Bewohner in einem Walda » >
terhaus eingebrochen und eine größere
Geld ge stöhlen . Der Täter wurde al»
OOjähriger Sägenfeiler aus der Schraurbt ^
Gegend ermittelt . Es wird noch nach Ui »1
fahndet . ^

Singe « , 12. Oktober (Falscher
markscheiu. ) Aus dem heutigen Wochen ^ /
brachte ein Mann einen Jnflations -D!^
markschein zum Umwechseln. Erst nach
Zeit gewahrte der Betrogene , daß er einer» ■„>.
trüger aufgesesseu war . Inzwischen hatte
dieser aber aus dem Staube gemacht . »

— Salem (Bobensee ) , 13 . Okt . (Pacht 'A^
lasse.) Markgraf B e r t h o l d hat
seiner Hochzeit bestimmt , baß wegen der 6 X 'A
Notlage der Landwirtschaft den Parzelle »^ :
tern von den an Martini b . I . fälligen
zinsen ein Nachlaß von 5 Prozent
werde . Außerdem erhalten diejenigen PM
welche ihr Pachtgeld spätestens beim ® ff
einzug bezahlen , einen weiteren Nachlaß jr
2 Prozent : solche , die schon im Lauft ^
Monats Oktober bezahlen , erhalten einen 7
laß von 5 Prozent der Pachtsumme .
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Aus - er Lan - eshauplfla - l
Welche Manuskripte

Sehen als Drucksache?
Der Reichspostmintster schreibt dem .Lei -

ungs-Verlag" : Nach meinen Wahrnehmungen
in Schriftstellerkr- isen die irrige Ansicht sehr

f? el Satz mit öei Schreibmaschine oder als
^ ^ maschinenburchschlaa oder handschriftlich

Zeitungsmanuskrtpte als ,
Druck-

r̂ .u verschickt werden können Kür hie Ent-
Mtsung der Krage, ob ein Schriftstück als
Drucksache im Sinne der Postordnung anzukehen
«L 0*« nicht, ist nicht dessen Inhalt , sondern dre
z?- öer Herstellung des Schriftstückes , matz-
Wend . Mit Schreibmaschine hergestelltc e-chrift-
°« e einschließlich der Durchschlage gelten sowohl
? innerdeutschen , als auch im gesamten zwi-

i^ nstaatlichen Verkehr nicht als Druck -
L>» e . Ein aut solche Weise oder Handschrift-

-A,hergcstellted Zeitungsmanuskript kann des-
M nicht zur Drucksachengebühr befördert wer-
s^ bs unterliegt vielmehr sofern keine be -
unseren Mitteilungen beigefügl sind , den Be-
Nwungen und Gebühren kür Geschäftsvapierc
' 7 ° buhr bis 250 Gramm 15 Rvfg . I Wenn der-
' M Manuskripte als Drucksachen nicht be-

«nttandet worden sein sollten , so sind die Sen -
^ ngen bei der Prüfung nicht erfaßt worden.
ÄE,Drucksache kann ein Manuskript nur ver-
.Mckt werden , wenn es durch Buchdruck, Um-

ein ähnliches
hergestellt ist .

Vervtelfältigungsver -
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Glockenweihe
oer alikatholischen Gemeinde .

Am Sonntag konnte die altkatholische Ge-
einde die Weihe der neuerstellten Glocke

6ie als Ersatz für die im Kriege ab-
^ «eferten Glocken neben der noch vorhandenen
3Cr e dienen soll . Die von der Firma Gebr.

achert gegossene Glocke erhielt den Namen
l'-T^rerstehungsglocke " und trägt als Schmuck

mgur des auferstandenen Erlösers und
M den Spruch Joh . 14. 19. „Ich lebe und ihr

auch leben ." Der Weihe ging ein F est -
L° ttesdienst in der von einer zahlreichen

dicht gefüllten Kirche voraus , wobei
mradtmarrer Dr . K e u s s e n unter Assistenz der
Sfm *

ÎScn l)on Mannheim und Heidelberg bas«mr hielt, während Stadtpfarrer Kreuzer
tily °e? angeführten Glockenspruch in höchst
? adrucksvoller Art predigte. Der Gottesdienst

Ehorgesänge der zur Berbands -
ö? r unterbadischen altkatholischen Kir-

vn « Ä »
'u Karlsruhe anwesenden Kirchenchöre

Heidelberg und Karlsruhe
besonders reich auSgestaltet, wobei

entlich der nach einer Dichtung Zvozmanns
P," Stadtorganist Herm. Knierer vertonte
Lsatm der Liebe hervorgehoben sei , der von den
Uvren gemeinsam gesungen wurde. Dem Got.
ksdienst folgte die Weihe der im Mittelgang®eä

, Kirchenschiffes mit schönem Blumenschmuck
?sö >erlen Glocke , die von Pfarrer Kreuzer als" ' ' löslichem Stellvertreter für Baden vor-
»e

.nommen wurde. Die kirchliche Feier schloß
dem Tebeum. Als Ehrengäste wohnten

der Präsident des evangelischen Ober-
ircheurats Dr . Wurth und der Vorsitzende des

? .angelischen Kirchengemeindcrats, Landgerichts-
arasideut a. D. Dr . Doelter , dem Gottesdienst

Nachmittag hatte sich im großen Saale
s^°

, «Friedrichshofes" eine zahlreiche Zuhörer -
^Pt eingefunben, um dem von dem Verband
,
"? rbadischer altkatholischer Kirchenchöre ver«

LMteten Konzert anzuwohnen. Die Chöre
L'aetcn unter ihren Dirigenten Hauptlehrer
« ? l a g - t e r - Mannheim , Hauptl . Sanier -
».. 'delberg und Frau L . Knierer - Karlsruhe

lebend Ausgezeichnetes , lieber eine sehrsyrnpathische und wohllautende Sopranstimme

verfügt Fräulein Regina Schlehuber , di«
schon am Morgen in dem Kniererschen Psalm
die Solostimme mit Ausdruck gesungen hatte.
— Als ausgezeichneter Flötenspieler erwies
sich, wie schon bei früherer Gelegenheit, wieder
Kammermusiker Theodor H a ch m e i st e r . Das
Blumengebinde, das Malermeister Heck der
Chormeisterin Frau L. Knierer überreichte ,
stellte eine wohl verdiente Ehrung dar. — Der
Jugendbund trug im Anschluß an die Feier
des Tages Schillers „Lied von der Glocke " aus¬
gezeichnet vor, ein Mitglied des Jugendbundcs ,
Herr Krumm, ein von ihm selbst verfaßtes an¬
sprechendes Gedicht. — Mit Dankesworten von
Stadtpfarrer Kreuzer und dem Vorsitzenden des
Verbandes , Malermeister Heck, schloß die schöne
Veranstaltung . Die nächste Verbandstagung ist
für Mannheim geplant.

Mittwoch - Nachmittagslonzert
im Gtadtgarten .

Am Mittwoch , den 14 . Okt ., findet im Stadt¬
garten , von 15 )4 —18 Uhr, ein Nachmittagskon-
zert statt , veranstaltet vom Philharmonischen
Orchester unter Leitung von Musikdirektor Emil
Jrrgang . An diesem Nachmittag gelten die
ermäßigten Eintrittspreise .

Promenadekonzert .
Bei günstiger Witterung veranstaltet die

hiesige Polizeikapelle unter Leitung von Ober¬
musikmeister Hcisig. am heutigen Mittwoch , den
14 . Oktober, nachmittags von 17—18 Uhr auf
dem Schlotzplatz ein Promenadekonzert.

Ein großer Meineids - Prozeß
vor dem Karlsruher Schwurgericht .
Die „Schlacht bei Graben ". — Vertauschte Rollen : Zeugen auf der Anklagebank — die

früheren Angeklag ten als Zeugen .

Das Urteil : Mehrere Monate Gefängnis .
Vor dem Karlsruher Schwurgericht unter dem

Vorsitz des Landgerichtspräsidenten Dr . Rud-
mann begann gestern vormittag ein umfang¬
reicher Meineiüsprozeß , zu dem sich
ein zahlreiches Publikum aus Graben und
Hochstetten eingefunden hatte. Auch die
Zeugenbänke weisen eine gute Besetzung auf —
es sind nicht weniger als 32 Zeugen geladen.
Auf der Anklagebank sitzen der 28 Jahre alte
Mechaniker Hermann Wächter aus Liedols-
heim. der 29 Jahre alte Händler Heinrich
Zipse und sein Bruder , der 29 Jahre alte
Schreiner Arthur Zi p s e . beide aus Hochstetten.
Als Anklagevertreter fungiert Erster Staats¬
anwalt Hofmann: die Verteidigung liegt in
Händen von Rechtsanwalt Dr . Friedbcrg.

Ausgangspunkt des Prozesses bildet eine
Schlägerei , die sich am 7. August 1929 in
Graben und der Nähe Grabens abspielte .
Dies« „Schlacht bei Graben" hatte ihr erstes
gerichtliches Nachspiel am 1. Mai vorigen Jah¬
res vor dem Einzelrichter in Karlsruhe . Die
Angeklagten sind beschuldigt, in einem Prozeffe

Die KmISniher SMelateiigMM
»iiksm iett Mift Svimlagö verlaust».

eine tvichlige Entscheidung des Karlsruher Bezirksrots .
Der Karlsruher Einzelhandel hatte

für die Schokoladenspezialgeschäfte
den Antrag gestellt, a« Sonn- nnd Feiertagen
von 11—18 Uhr die Berkaufsränme
ofsenhalte » z» dürfen. Die Arbeitnehmer¬
verbände hatten sich gegen diesen Antra« ans¬
gesprochen , ebenso wurde seitens des Gewerbe-
anfsichtsamtes und des Stadtratcs die Genehmi¬
gung nicht befürwortet . Der Karlsruher
Bezirksrat hat nun gestern aus Grnnd die¬
ses Antrages die für die Konditoreien bisher
bestehende Erlaubnis, au Sonn- nnd gesetzliche»
Feiertagen mit Ausnahme der hohen Feiertage
ihre Verkaufsstellen osfenznhalten , auch auf
die S ch o ko lad e u - Sp ez i al g e s ch ä f te
ausgedehnt .

Die diesbezügliche Anordnung über die welt¬
liche Feier der Sonn - und Festtage in der Stadt
Karlsruhe lautet künftig folgendermaßen: „Auf
Grund des 8 105 e , 106 b Gew .Ordn . darf an
Sonntagen und gesetzlichen Feier¬
tagen eine Beschäftigung von Gehilfen. Lehr¬
lingen und Arbeitern und somit ein Gewerbe¬
betrieb in offenen Verkaufsstellen u . a . im Kon¬
ditoreigewerbe, sowie in den Geschäften statt¬
finden , die ausschließlich Schokolaöe -
spezialgeschäfte sind , von 11—18 Uhr, mit
Ausnahme des ersten Weihnachtsfeiertages, des
Karfreitages , des Oster - und Pfingstsonntages
und des Fronleichnamstages . — Die für das
Konditoreigewerbe vorgesehene Erlaub¬
nis gilt nur für ausschließliche Konditoret-
betriebe, sowie für Kouditoretkaffees, und zwar
für die letzteren auch dann , wenn der Inhaber
neben der Konditorei eine Bäckerei

Eine Brandstiftung in Karlsruhe.
Der Schuppenbrand in der Wolsartsweierer ftratze vor dem Schwurgericht .

t$ n später Nachtstunde verurteilte das Karls -
^ Schwurgericht den Sägewerksbesitzer
Zeller aus Blankenloch wegen Brand -

r,N .? g nach 8 808 des Reichsstrafgesetzbuches in
Zusammentreffen mit Äersicherungs -

» iS?ug zu einem Jahre sechs Monaten Gefäng-
den Kaufmann Richard

Din» - ld wegen Vergehens nach
- " Uatcn . .

Linder aus
8 49a zu vier

6
- .utcn Gefängnis

" unter Anrechnung von
qi ^ bezw. zwei Monaten Untersuchungshaft.

? er Anklageschrift hat Zeller einen un-
in Täter bewogen , in einer Marznacht
an T *« Jahre , einen der Firma Dürr u. Co.,
f * ,, £ r beteiligt war , gehörigen Holz -

bei der W o lf a r t s w e > r e r -
in Brand zu setzen , wobei der

voa dpen mit gröberen Holzvorräten ,m Werte
100 900 Mark verbrannte . Zweck dreser

fcelr.fi unß war der Wunsch, in den Besitz der
»uck ^ ungssumme zu kommen . Es war rhm
d .?> gelungen , 58 000 Mark zu erhalten . Lin -

em Neffe des Zeller, wußte von den
«tog

*'e
(P* hat auch versucht, einen Taglöhner

wvki° iH ^6sseld zur Brandlegung zu bewegen .
>n w, " ihm eine Belohnung von 1000 Mark

^
Aussicht stellte, worauf dieser aber nicht eur-
' Nach anfänglichem Bestreiten gaben die

» ek̂
' ^ Oten im weiteren Verlauf ihrer Ber -

s,Mung den Sackverhalt im wesentlicheu zu.
er bei

l' tt-^ wa Dürr u . Co . größere Verluste er-
»idatte . vor dem Ruin stand und als ein -

Ausweg die Brandstiftung

8en- "ag den Sachverhalt . .. . - —
W &-fottnte nicht in Abrede stellen , daß er
l' tt-? ^ wa Dürr u . Co . größere Verluste
»igev « vor dem Ruin stand und als <
de- ^ Ausweg die Brandstiftung ansah . Wie
^ in^ °" d gelegt werden sollte, wurde in allen
bes^ loeiten zwischen den beiden Angeklagten
stist ,7

° wen . und die Art , wie bei der Brand -
toos vorgegangen wurde, stimmt mit dem,

oesprochen wurde, überein. Nur die Frage , 1

wer den Brand gelegt hat, konnte in der Be¬
weisaufnahme nicht geklärt werden. Der
Staatsanwalt hatte gegen Zeller 2H Jahre
und gegen Linder sechs Monate Gefängnis be¬
antragt , während die Verteidiger für Frei¬
sprechung eintraten .

llnfälle .
Am Montag nachmittag wurde in der

Schlachthausstraße ein verheirateter 38 Jahre
alter Landwirt aus Durlach durch Scheuen
seines Pferdes vom Fuhrwerk geschleu¬
dert. Er blieb bewußtlos auf der Straße
liegen . Angestellte des Gaswerks veranlaßten
seine Ueberführung ins Städt . Krankenhaus,
wo eine Gehirnerschütterung festgestellt wurde.
Lebensgefahr besteht nicht.

Ein« ledige 20 Jahre alte Kontoristin, die auf
einem Fahrrad nach ihrer Arbeitsstelle unter¬
wegs war . kam am Montag vormittag am
Karlstor auf dem nassen Asphalt zu
Fall und zog sich dabei außer einer Prellung
am Hinterkopf vermutlich eine Gehirnerschütte¬
rung zu.

In der Rastatterstraße in Rüppurr kam es
am Montag nachmittag zu einem Zusammenstoß
zwischen einem Personenkraftwagen
und einem Radfahrer , der , aus der Lunge -
straße kommend , dem durch die Rastatterstrabe
fahrenden Kraftfahrzeug das B o r f a h r t s -
recht nicht lassen wollte . Er wurde vom
Fahrrad geschleudert und erlitt außer einer
gröberen Rißwunde am Hinterkops eine leichte
Gehirnerschütterung. Man brachte ihn zu einem
Arzt, der die erste Hilfe leistete und ihn bann
nach seiner Wohnung überführen ließ.

betreibt. Der Verkauf von Bäckereiwaren
ist jedoch unzulässig ."

Unter den Ve r w a ltun g s sache n . mit
denen sich der Bezirksrat in seiner gestrigen
Sitzung zu befassen hatte, befand sich wieder
eine Reihe K o n z e s s i o n s g e s u ch e , die durch
Zustimmung erledigt wurden. Es handelt sich
dabei um die Gesuche der Frau Klara Weiß
um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schaft mit Branntweinausschank „Zum Rhein¬
kanal" , hier : des Hermann Kuttruff zum
Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntwein¬
ausschank ,Lum Frankfurter Hof"

, hier : der
Frau Anna K n ö p f l e zum Betrieb der Schank -
wtrtschaft mit Branntweinausschank „Zum
Kronprinzen ", hier iVerlegungj : des Emil
Visel zum Betrieb der Realgastwirtschaft
„Zur Stadt Heidelberg"

, hier : der Kleingarten-
gruppe Friedhof - Ost e . V . zum Betrieb
eines Erfrtschungsraumes mit Ausschank alko¬
holfreier Getränke einschließl . Milch auf ihrem
Spielplatz an der Hagsfelder Allee : des Karl
Vetter zum Betrieb des Verkaufshäuschrns
am Engländerplatz mit Ausschank alkoholfreier
Getränke : des Pankraz P s t r s ch znm Betrieb
der Schankwtrtschaft mit Branntweinausschrnk
im Städtischen Konzerthaus : des Ludwig Zim¬
mer m a n n in Eggenstein zum Betrieb der
Schankwirtschaft mit Branntwetnausschank „Zur
Bl-ume". dortselbst : des Friedrich Endl « in
Eggenstein zum Betrieb der Schaukwirtschaft
mit Branntwetnausschank ,Lum Lamm "

, dort-
selbst ; des Philipp August Becker jr . in Berg.
Hausen zum Betrieb der Gastwirtschaft „Zur
Krone"

, dort : des Berthold L e i b o l d in Forch -
heim zum Betrieb einer Weinstube dortselbst .
jGegen die letzte Entscheidung hat der Bor -
sitzeî e des Bezirksrates Rekurs beim Ministe¬
rium des Innern etnaereicht , da ein Bedürfnis
nicht vorliegt . Der Wirtschaftsbetrieb kann so¬
mit in letzterem Falle nicht ausgenommen wer¬
den . ) — Die Firma August B r ä n d l e in
Weingarten erhält die Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen für den Schriftsetzergehilfen
Karl Heppe ! unter der Voraussetzung, daß letz¬terer an den Meisterkursen teUnimmt.Die Beschwerde des Erwerbslosen Eduard
Beideck in Büchtg gex^ n die Versagung der
Baugenehmigung zur Erstellung einer
Wohnbaracke aus gesundheits- und bau-
polizeilichen Gründen wurde als unbegründet
zurückgewiefen . Dem Beschwerdeführer wird
jedoch unter Berücksichtigung seiner wirtschaft¬
lichen Verhältnisse in widerruflicher Weise ge¬
stattet , die inzwischen fertiggestellte Ba¬
racke bis L Oktober 1982 zu bewoh¬
nen . — Dem Ersuchen der Gemeinden Lie -
d o l s h e i m und Spöck um Nachsichtserteilung
von der Verpflichtung zur Anschaffung je eines
weiteren Zuchtsarren aus finanziellen Gründen
wurde entsprochen .

Weiter fanden die Lustimmung des Bezirks¬
rates ein Schuldentilgungsplan der Gemeinde
Söllingen , sowie d- r Gemeinde Welsch ,
n e u r e u t . die Verwendung des Ertrages aus
einem außerordentlichen Holzhieb durch die Ge¬
meinde Untermutschelbach , die Ver-
bescheidung der 1929er Gemetnderechnung der
Gemeinde Hochstetten , sowie der 1928er Ge¬
meinderechnung nebst Ortsvtehversicherungs-
rechnung der Gemeinde Stupferich . Der
Neueinteilung der Jagdbezirke auf
Gemarkung Karlsruhe konnte der Bezirksrat
ebenfalls seine Zustimmung geben . Darnach
werden Jagdgebiete , die wegen vorgedrungener
Bebauung als selbständige Jagden nicht mehr
in Frage kommen , mit Jagdbezirken der Ge -
meinden Knielingen. Hagsteld bezw. Ettlingenvereinigt werden

Als Berwaltungsgericht hatte sich der Bezirks,rat noch mit einer Reihe von Klagen verschie-dener Fürsorgeverbände wegen Erstattung von
Fürsorgekosten und einigen Klagen gegen die
Veranlagung zur Kirchensteuer zu beschäftigen.Drei Klagen wurde stattgegeben , zwei abgewie -
sen , während die übrigen abgesetzt wurden
bezw. Beweisbeschluß erging.

gegen den Bäckermeister Wilhelm Hoffmann an -
Hochstetten und den Gastwirt Karl Spieß aus
Graben vor dem Amtsgericht Karlsruhe und in
einer Berufungs -Verhandlung vor der Karls¬
ruher Strafkammer am 8 . Oktober v . I . , wo sie
als Zeugen vernommen wurden, w a h r h e i t s°
wiörigc Angaben über eine Schlä¬
gerei , die sich zwischen den jetzigen und den
damaligen Angeklagten am 7 . August 1929 in
Graben abspielte , gemacht zu haben , so daß auf
Grund ihrer Aussagen das Gericht auf Geld¬
strafen gegen die damaligen Angeklagten wegen
.Wrperverlctznng erkannte. Bon einem der da¬
mals Verurteilten wurde dann gegen Wächter
und die Brüder Heinrich und Arthur Zipf«
Anzeige wegen Meineids erstattet. Auch jetzt
bleiben die Angeklagten Heinrich und Arthur
Zipfe sowie Wächter dabei , daß ihre Aussagen
der Wahrheit entsprechen .. Sie geben dann eine
Schilderung der

Vorgänge am 7. August 1929.
In der Wirtschaft habe Hofmann den Zipse
„Edelmarder" genannt . Spieß habe sie zur
Wirtschaft hinausgewiesen. Als man von der
Wirtschaft wegsirhr , sei keine Drohung gefallen .
Heinrich Zipse fei schlecht geworden , daher habe
man angehalten. Der Wagen hielt so . daß die
andern vorbeifahren konnten . Die Gegner hät¬
ten Wächter aus dem Auto gezogen und auf ihn
cingeschlagen . Er sei dann nach Karlsruhe zum
Krankenhaus gefahren. Wächter will nicht ab¬
sichtlich gehalten haben . Während der Abfahrt
von Graben sei nichts von einer Schlägerei ge¬
sprochen worden. Wächter betont auf Befragen,
cs sei ihm kein Geld angeboten worden für den
Fall , daß er falsche Angaben mache . Heinrich
Zipse gibt an. er sei mit Totschlag bedroht wor¬
den , wenn v. Thadcn Gewerbesteuer bezahlen
müsse . Den Schraubenschlüssel habe er nicht
herausgezogen. Er bleibt dabei , die Wahrheit
gesagt zu haben . Hofmann habe mit Fäusten
auf ihn eingeschlngen . Er habe erst, als er am
Boden lag . den Schraubenschlüssel gezogen . Mit
einem Revolver habe er nicht gedroht. Die An¬
klage nimmt an, er habe absichtlich das Auto
quer gestellt , damit Hofmann mit seinem Wagen
halten mußte: dies bestreitet der Angeklagte :
auch Drohungen gegen Hofmann habe er nicht
ausgesprochen . Arthur Zipse erklärt ebenfalls,
seine damaligen Aussagen seien richtig gewesen.
Drohungen seien nur in der Wirtschaft gefallen.
Die Aeutzerungen ,^ >eute kriegt Ihr !" und „2Bo
kann man heute einen Revolver kaufen ?" habe
er nicht gehört. Jedoch vernahm er die Aus¬
drücke .Krezelbäck " und „Edelmarder". Bet
gutem Willen hätte Hofmann die Straße mit
seinem Wagen passieren können : ihr Wagen sei
nicht über die Stratzenmitte hinausgegangen.

Als erste Zeugen werden die damaligen
Angeklagte « vernommen,

deren Aussagen wesentlich von denen der An¬
geklagten Zipse und Wächter abweichen. So
bekundet u . a. der Wirt Spieß , die Zipse hät¬
ten gedroht: ,<Hcute kriegt Ihr noch". Zu Hof-
mann habe Zipse gesagt „Du Dtazzebäck. Du
dreckiger. Du hast Dein Hänsle anzünden wolle .

"
Darauf habe Hofmann geantwortet : ,Lu Dir
sagen sie in Hochstetten nur „der Edelmarder",
da wissen alle , wer Du bist ! Zahle Du erst die
180 Mark , ehe Du etwas sagen willst !" Hein¬
rich Zipse fei dann aufgesprungen und habe
dem Polizeidiener Süß zugerufen: „Sie sind
Schutzmann . Sie haben gehört, was er sagt."
Süß erwiderte, er habe garnichts gehört, die
Gäste wollten ihre Ruhe haben . Der Zeuge
habe dann Heinrich Zipse auf seinen Stuhl ge¬
setzt und ihm eine Ohrfeige gegeben . Dann sei
Hofmann aufgesprungen und beide — Hofmannund Zipse — hätten sich gepackt. Zipse sei un¬
terlegen und habe Ohrfeigen von Hofmann be¬
kommen . Der Zeuge drängte darauf die Strei¬
tenden aus dem Lokal hinaus . Unter der Tür
habe Zivse gerufen : „Mit Euch rechne ich ab ."

Insgesamt wurden 30 Zeugen vernommen,deren Vernehmung sich bis gegen 10 Uhr hin¬
zog . In seinem Platdoyer erachtete Erster
Staatsanwalt Dr . H o f m a n n unter eingehen¬der Würdigung des Bewkisergebnisses die An¬
geklagten im Sinne des Eröffnungsbeschlussesfür überführt . Er beantragte gegen den Ange¬
klagten Wächter ein Jahr Zuchthaus, gegen
Heinrich Zipse zwei Jahre Zuchthaus und gegenArtur Zipse ein Jahr Zuchthaus. Der Vertei¬diger der Angeklagten, Rechtsanwalt Dr . Fried -bera-Karlsruhe , trat für Freisprechung der An¬
geklagten ein .

Nach eingehender Beratung fällte das Schwur,
gericht folgendes Urteil ;

Es werde» verurteilt wegen Meineids imSinne der 88 *54 und 157 : Wächter -« sechs
aMo. n “ i ? n Gefängnis . Heinrich Zipse
a« 15 Monaten Gefängnis und ArturZipse zu nenn Monate » Gefängnis .Sämtlichen Angeklagten werden jeweils fünf '
Monate der erlittenen Unterfuchnngshaft aufdie erkannten Strafen angerechnet.
Badische Lichtspiele im Konzerthaus
r ? ie

fc
“ü8 , c.

6ie Badischen Lichtspiele mitteilenhaben dieselben , um vielseitigen Wünschen ihrerAnhänger, sowie zahlreichen Freunden desfluten , stummen Films zu enlsvre ^ eii tfirpniäui sn* / ä äsom? ! ?? ^ aÖer nach wie vor nur sorgfältig
künstlerisch und technisch aufhöchster Stufe stehende Stummfilme zur Bor-sührung. Diese Maßnahme ist sehr zu be .
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grüßen , zumal die Badischen Lichtspiele, um - er
allgemeinen Arbeitslosigkeit unter den Mu¬
sikern zu steuern, ein erstklassiges Jnstrmnental -
orchester gebildet haben , welches immer mehr
und mehr ausgebaut werden soll , um dadurch
den künstlerischen Wert ihrer Darbietungen
immer mehr zu erhöhen. Trotz dieser erheb¬
lichen Mehrbelastung sind die Eintrittspreise
unter Berücksichtigung der schwierigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse derart niedrig gehalten,
daß es jedem gestattet ist , sich den Besuch dieses
in Karlsruhe an erster Stelle stehenden
Stummsilm -Theaters zu ermöglichen . Ab Frei ,
tag, den 18. ds. Mts . , gelangt eines der schön ,
sten und größten Filmwerke zur Aufführung,
welches der deutsche Film in dieser Saison her-
aüsbringt . ES ist der Großstlm der Erich-
Pommer -Produktion der „U .F .A .

" : »Ungarische
Rhapsodie "

, der von Hanns Schwarz, mit Lil
Dagover . Willy Fritsch und Dita Parlo
in den Hauptrollen inszeniert wurde. Ein er¬
lesenes Beiprogramm , sowie eine Sonderein¬
lage des vorzüglichen Orchesters bereichern dar
wirklich sehenswerte und interessante Pro¬
gramm.

Diebstähle .
Am Montag wurden der Polizei drei Fahr -

raddiebstähle angezeigt. Ein Fahrrad wurde
herrenlos aufgesundon . — Einem jungen Mann
wurde in einem Warenhaus der Geldbeutel mit
etwa 14 Mark Inhalt aus der Manteltasche ge¬
stohlen . — Aus einem in der Kriegsstraße ab¬
gestellten Personnwagen kam eine Selbstlade¬
pistole im Wert von 3Z Mark abhanden. — Aus
einer Wohnung in der Herrenstraße wurden
ein Paar Herrenschuhe entwendet. Als Täter
kommt « in Bettler in Frage , der kurz vorher
dort gebettelt hatte.

Gharkey Sieger über Carnera.
# Nenyork . 12. Okt . Aus dem Ebbcts-

field kam heute vor 40 008 Zuschauer« der schon
zweimal verschobene Boxkampf zwischen dem
italieuische« Ueberschwergewichtler C a r n e r a
und dem Amerikaner S h a r k e y zum Austrag .
Der Kamps ging über die angesetzten IS Run¬
den und endete mit dem überlegenen
Punktsieg Sharkeys . der den Italiener
in der vierte « Runde für kurze Zeit z« Boden
geschlagen hatte.

Nachgemeldete A» und 8-Spiel « :
B . Welschneurcut—F .B. Hochstetten 3 : 1.
V . Blankenloch —Spinnerei Ettlingen 6 :8.

Germ . Untergrombach—F .C Heidelsheim 1 : 2 .
F .B . Friedrtchstal—F .B . Huttenheim 3 : 1.
F .C. Menzingen—FL ? . Unteröwtsheim 0 :9.
Vikt . -Hagsfeld —Nordstern Rintheim 1 :8 .

st.

Sport in Kürze.
Am kommenden Sonntag kommt es zwischen

den führende« Dchwimmvereinem von Würt¬
temberg «nd Bade « z« aufschlußreichen Be¬
gegnungen . In Karlsruhe treffe« sich der

S .B . Neptun Karlsrnhe und der Württem-
bergische Meisterverei « Göppingen 84. während
der Schwimmerbund Schwaben in Stuttgart
den Karlsruher SLi . 1889 zu Gast hat. An dem¬
selben Tag stndet in Stuttgart ei« weiterer
Klubkampf zwischen de« Sen 'oren-Mannschasten
des B .f.v .S . München und der Stuttgarter
Schwaben statt . *

Die in Paris tagende internationale Sport¬
kommission der anerkannte« Automobilklubs
befaßte sich mit dem Terminkalender für 1982.
Als einzige internationale Bergveraustaltuug
in Deutschland wird wieder das Freiburger
Bergrekordrenne « ans den Schaninsland dnrch-
geführt . Das Rennen , dessen genauer Termin
noch nicht feststeht , wird im August ansgetragen .

*
Auf der Hoppegartener Rennbahn wurde am

Sonntag die Saison beendet. Fm Mittelpunkt
des Programms stand das Ratibor - Rcnnen ,
eine mit 21588 M ausgestattete Prüfung der
Zweijährigen , die erwartungsgemäß den Favo¬
riten Mio d 'Arezzo aus dem Stalle M . I .
Oppenheimer in Front sah . De » zweiten Platz
belegte drei Länge« zurück der Weinberger
Janus , dem weitere 1 % Längen zurück der
etwas enttänschende Aventin folgte .

Bei den Europameisterschafte« der Frei¬
stilringer , die in Budapest zur Durck-'übrung
kamen , holte sich Deutschland nnr durch Földeack
im Weltergewicht einen Titel . Den Preis der
Nationen gewann Ungarn vor der Schweiz.
Deutschland belegte nnr einen sechsten Platz.

Weiiernachrichiendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Bei windstillem Wetter traten gestern früh
in unserem Gebiete verbreitete Nebel auf , die
sich gegen Mittag mit zunehmender Einstrah¬
lung größtenteils wieder auflösten . Die all¬
gemeine Wetterlage ist im wesentlichen unver¬
ändert geblieben . Das über Mitteleuropa ge¬
legene Hochdruckgebiet ist nach Osten abgezogen
und verliert seinen Einfluß aus unsere Witte¬
rung : dafür wird ein neues Hoch von Westen
in Erscheinung treten , das über dem Nord¬
atlantik herangezogen ist . Dieser Wechsel wird
sich lediglich unter vorübergehend stärkerer Be¬
wölkungszunahme vollziehen .

Wettcraussichten für Mittwoch, den 14. Okt. :
Zunehmende ' Bewölkung, am Tage etwas

kühler , vorwiegend trocken und nur noch ver¬
einzelt Nebelbildnngen.

Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie und Geophysik.
Wetterausfichten für Donnerstag : Wieder

vielfach heiter , aber nicht wieder so warm
wie in den letzten Tagen .

Rhein - Wasicrstände, morgens 8 Uhr :
Basel , 13 . Okt . : 44 cm : 1*2. Okt . : 51 cm .
Waldobni, 18 . Okt . : *242 cm ; 12 . Okt . : *24*2 cm .
Schustert » sei, 18 . Okt . : 98 cm ; 12. Okt . : 106 cm .
Rbeiuweiler, 18 . Okt . : — 187 cm ; 1*2 . Okt . : — 120 cm .

Sttbl , 13. Okt . : 245 cm ; 12 . Okt. : 2B2 cm .
M- ra« . 18 . Okt . : 408 cm ; 12. Okt . : 411 cm , mittags

12 Uhr: 408 cm , abends 8 Uhr : 407 cm .
Mannheim . 18 . Okt . : 282 cm ; 12. Okt . : 296 cm .
gand , 18. Okt . : 199 cm ; 12 . Okt . : 20B cm .

GtandeSbuch < Auszüge .
Todesfälle «nd BeerdigungSzefte» . 12. Okt . : Emma

Arnold , alt 68 Jahr« , Witwe von Di . Emil Arnold.
Professor . Feuerbestattung am 14. Okt .. 11.80 Uhr.
Albert: ne Wolfgang , alt SS Jahre . Witwe von
Sigmund Wolfgang, Kaufmann . Beerdigung am
15 . ON .. 14 Uhr. Kranz Heidelberger . Maler ,
Ehemann, alt 5V Kahr«. Beerdigung am 14. Oktober ,
14 Uhr.

Veranstaltungen .
Sassee Bauer . Km heutigen Sonderkonzert svielt

Prosellor Röttig einer der schwierigsten Stücke der
Biolinliteratur Saint LubinS Transkription über das
Sertett auS Lucia di Lammermoor. lGiehc die Anz .)

Geschäftliche Mitteilungen .
Was dem eiuzelueu ««erreichbar , ist der Gemein¬

schaft möglich . Durch die Deutsch « Bausparkasse Berlin
kann jeder in den Besitz eines Eigenheimes kommen .
Erst am 28. Juni 19»! teilte die Deutsche Bausparkasse
Berlin wiederum fast 8 Mill . Rm . zu , Io daß nunmehr

Rr. 28!»
über 7Vi Mill . Rin.
der Bauten unterliegt ke>̂

i*
innerhalb 14 Monaten
sind . Die Ausfübrung - - — - - ,
besonderen Bestimmungen, d . h . , jeder kann durch
Deutsche Bausparkasse Berlin bauen wo , wie und
wen er will. Prämienfreie Leben Sverstcherung
25 800 Rm ist bei Zuteilung miteingeschlossen ,
die Anzeige in der Seuttgen Nummer.) .

Di « Firma TrouSIard «nd Weg . Inh . W . FrShI
Stefanienstraß« 60. zeigt gegenwärtig eine Koller
Ausstellung von Rest B o r g m a n n , die bei
Kunsttreunden Interest« finden dürft«.

bi» ;
(&&

«Tagesanzeigev
Mittwoch, de» 14. Oktober 1981.

Bad. LaudeStheater : 20- 22 Uhr : »Edelwild "
Colosseum : 20 Uhr : Abschiedsvorstellung der

stottungsreoue »Liebe mich " .
LandrSgewerbeball«: 10—20 Uhr: Ausstellung;

dem Krebs". J
Stadtgarte« : 1&A—1B Uhr: Sonjert des Philip

Orchesters .
Lichtspiel« lSonzerthaus ) : 17 und Ai«
Dankt Elisabeth in unseren Tagen.

Dchaubur «: Ein Tango für Dich . m '
Kaffee Bauer : S0t-i Uhr: Sonderkonzert der Ko»" i

Röttig . 4
Kaffee Museum : Gesellschaftstanz im Roten Saal , ,

unteren Lokal Künstlerkonzert.

Bad.

Kcl rPs puficr »

„Edelwild" . — Dramatisches Gedicht von Emil Gött.

Ali, - er Sohn des verstorbenen Statthalters
von Basra , zieht , von schwerer Gewiflensschuld
getrieben, mit seiner Geliebten Suleika durch
die Welt. Er entführte sie aus dem Harem
seines Vaters , der sie für den Kalifen Harun al
Raschid kaufte , und mit diesem Frevel begann
sein Unheil. Als Heerführer des dem Kalisen
feindlichen Babek errang Ali zwar einen glän¬
zenden Sieg , aber der Führer des Kalifen¬
heeres war sein eigener Vater und er mußte
sehen, wie dieser von den eigenen Kriegern
niedergemacht wurde. Fast hätte den tödlich
Verwundeten des Sohnes Lanze gleichfalls
durchbohrt . Nun würde der von Reue und Ge-
wissensgual Gepeinigte verzweifeln müssen,
spendete ihm nicht Suleikas Liebe lindernden
Balsam.

' In planlosem Umherirren kommen
Beide nach Bagdad, und finden in Ibrahim
eine verstehende Seele . Der klagt über sein
verfehltes Leben , weil er im Sinnen und Grü¬
beln über Mensch und Gott die tätige, bandelnde
Natur des Mannes außeracht ließ . Nun ver¬
kündet er den Vorrang jeder , auch der verrückte¬
sten Tat . als der einzia befreienden u . vollenden¬
den Macht . Ali jedoch vermaa in dieser Weis¬
heit keinen Trost zu finden - Denn einer Tat
entsprana auch seine Schuld und dennoch
schmachtet er vergebens nach Erlösuna - — Den
Feiernden gesellt sich ein Kaufmann- Es ist der

OpemTnaSthauspfglfuhrcrM
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verkleidete Kalif. Auch er ist voller in»
Unruhe- Bei all seinem tatenreichen Lebe»
er das Glück verfehlt. Beide, Ali und H <si '
fühlen sich geheimnisvoll zu einander
zogen . Und jener , Ibrahims Rat bedenk ^
begeht jetzt die Tat der Verrücktheit: wie
bösen Geist getrieben beichtet er dem srenr
Manne Schuld und Leid , bereit, das trotz
Geständnis vor dem Kalifen nüchternen
zu wiederholen. Bon Bewaffneten werden
und Ibrahim ergriffen und in den Kerker
morsen . Als Alt von Ibrahim erfährt , wer
fremde Kaufmann gewesen , ist seine Seele
tiefstem Mitleid erschüttert . — Der Kalis "
erlebt in dieser Nacht eine große innere
lung. Er erkennt die Nichtigkeit dessen , w«" 4 ><h
bis jetzt für Glück hielt : nicht mehr fordern E g
er hinfort , sondern spenden,* nicht im st "^ § >
Recht liegt des Glücks Erfüllung , sondern ., vsi
der Gnade- Ali fleht verzweifelt um Strafe j
seine fluchwürdige Tat . Harun aber beu' ein
ihn . daß nicht Trotz und Vernichtung E
zeichen reinen Tuns seien, sondern Frucht ^

>e

fta
Pej
Jjüe
fe

Segensfülle ihm entsprießen. Im Tiefsten
troffen, bittet Ali nun um sein Leben und <[
sängt es aus der Hand des Kalifen zum zweiter

die Gefährtin Suleika,male, dazu auch
»Edelwild" , um dessen Besitz er schuldvolle ®
vollbrachte .

'

Lanöeslheäler
Mittwoch, t>. 14 . Okt.
* A 6 lMiltwochmietc)
Tb. -Gem 801— 900 u .

1500—1550.
Re» eiustndiert

Edelwild
Dramatisches Gedicht

von Emtl Gött.
Reste : v . d. Trenck .

Mitwirkende:
Bertram . Ernst.
Gemmeck« . Herz ,

P . Müller . Schulz«.

Ende nach 22
Preis« A (0 .60—8.50) .

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch 20 .30 Uhr

Sonderkonzerl
Kapelle Professor innig

Einlage :
Transkription über d . Sextett aus Lucia
di Lammermoor, für Violine allein

Saint Lubin
Solist : Profeeeor RBttlg

Morgen Donnerstag

Gesoilschalls -Tanz -Abend

Do . 15. 10. : Im wei-
tzen Rötzl Sr . 16. 10. :
Schwengels . Sa 17.
10. : Neu emfhtocert:
Don Giovanni . Do.
18. 10., nachm . : Sw
loine. Abends : Tief¬
land . Im KonzcrtbS . :
Srauen haben das
gern.

Stadtgarten .
Mittwoch, d. 14 » Clt

von 15V6—18 uktt
Nachmittags-

Konzert.
Orchester : Philbarrn.
Orchester . Leü. : Musik
direktor E. Jrrgang .
Ermäß .EiUltrtttSvrelt «

mmn
Heute Mittwoch abend

Im Roten Saal
Gesellschafts -

TANZ
(Neue Tanzkapelle)

Im untaran Lakai
Künstler-Konzert

DOLEZEL
« in gwlebelvrSvara »

ist
Paul Kneitels
. .Hamliilktm

"
diele» dal N» leit über
60 gabr bei Kablbett.
Haarausfall u. Haar»
vtlcgc glänz , bewabn .
wo all« ander. Mittel
vertaaten. Aerul . emv-
foble» - 8u haben
in 8 Größen bei

Lnite Volt ffiw ..

COLOSSEUm

Marienstr . 16 . Tel .

Ab heute t

WILLY FORST
in einem seiner reizvollsten Filme

eraus
aus der engen mietsuiohnungi
Billige Sparderiehen verhelfen
ihnen zum Eigenheim.

Ein Tango
rar Dich

VORTRAG

Die Karriere eines kleinen Parkett-
Tänzers.

am Donnerstag , den 15. Oktober 1931, in
I Karlsruhe , Restaurant „Vier Jahreszeiten " ,
I Hebelstraße21. Beginn : abends8Uhr .
Eintritt frei ! Kein TrinkzwangI

I Redners' Herr Paul Kramer , Chemntts (Sachsen ) .

Heute abend 8 Uhr

Abschiedsvorstellung
der

Ausstattungs - R e v u e

Liebe mich!
mit Hertha LOwe u. max Peltlnl

Ab 15. Oktober abends 8 Uhr :

Das große

UarieteProgramml
AuBerordentllchea Gastspiel

des UnlversalkDnstlers

KARL SCHERBER
Original 3

Hocnkomiadier Ai

Ferner :
Astrids

Musikalakt
Bobby u.iussMieifienscheiiaffen

Klinga Dreaaurneuheiten
Lissy u. Fr. Kalay

Der Spitzentanz auf der Sektflasche
Der Lampl -Maxl
Beater bayrischer Komiker

3 Borchardts
Reckturner von Weltruf

£ aefi « t « Im « £ tids /
Sämtliche Nummern

sind Spitjenleiltungen der Varietekunlt
Billige Eintrittspreise v . 50 ^ bis 2.50 .4

Regie : Oeza v. Bolvary
Musik : ” 1 '"** *e : Robert Stolz

Produktionsleitung : Julius Haimann
Des Erfolgs -Kollektiv des
„Kleinen Garde -Offizier “

I Deutsche Bausparkasse A -G.» Berlin W . 8," nieUnter den Linden 16 .
Generalvertretung : Mannheim ,
Hugo Münch, Rupprechtstraße 13

Fernsprecher : 50761

Willy Forst singt :
,,Du bist meine Greta Garbo . . . . "
, ,Du bist mein Mascottcbengewesen"
„Das Märchen vom Glück".

I — Kleines Beiprogramm Telephon Nr. 4551

treffen jeden
Dienstag
frisch ein

Bernh .Oser,Waldstr .5

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

wir nahen uns nicht umgestellt auf Tonfilm l
wir bleiben dem stummen Film treu !

Diese Erklärung ist eine Antwort auf die zahlreichen an uns Berichteten
Anfragen , sowie eine Beruhigung für die vielen Freunde des stummen
Filmes .
Die zur Aufführung gelangenden künstlerisch und technisch vollendeten
Filmwerke werden umrahmt von den Darbietungen unseres neuen Instru¬
mental-Orehcaters.

Wir bringen ab Freitag , den 18. ds. Mts .. 20.30 Uhr.
(Ungarische {Rhapsodie

mit LU Dagover . Willy Fritsch und Dita Parlo in den Haut )trollen.
Auserlesene Beifilme ' sowie eine Musikeinlage vervollständ . unsere Spielfolge .
Preise : Mk. —.40. — 60. — .80. 1 .—. 1 .40. Kartenvorverkauf : Musikhaus
Fritz Möller und Holzschuh . Werderplatz 48 und BUro. Klauorechtstr . 1.

Heute zum letzten Male : „St. Elisabeth ln unsern Tagen
“

, i? ojasougr

Sarl.ftneftrtdjfttok« 4. 1
arj Roth. Tioaeri. -—« , Drogerie . I

Herreuftratze 26/28. I

berücksichtigt b. i Ein .
käufen die Inserenten d.
»Karlsruher Tagbiattcs "

Besucht die Ausstellung
Kampf dem Krebs
Karlsruhe / 7 .-25 . Okt . / Landeigewerbehalle
j-._j. ff. _ i Werktags 10—20 UhrGeöffnet : Sonntâ 5 „ ,M vhr Aerztl. Führungen : ^ Uhr

Eintrittspreise : Erwachsene 50 Pfennig, Schüler » . Erwerbslose 20 Pfennig. Die Allgemeine
Ortskrankenkasse Karlsruhe gibt an ihre Mitglieder verbilligte Karten zu 15 Pfennig ab.

E
41 (1

2 Sonderangebote :
Tweed kleid

hübsdie , kleidsam « Form
^Größe 42 -48 •

Weiße
Halbdaune

Bvrchard 's Schlager -
^qoalitat • « 1 Pfund

morgen beginnt
unser seit langemvorbereiteter

Verkauf
Wir rechnen mit den Verhältnissen und

IIbringen Angebote zu Sensation ^
niedrigen Preisenl — Wir tun
Äusserste , damit jeder kaufen kann *

stk.
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